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« TvÄ . . TrinkerÄolonien". Die . städtische » Tri

beM 9° Herren geheilt werde « solle «, werder

Achten �. untergebracht und müsse « Taglöhnerarbeit
SRolttü „ .

dekommeu keinen Schnaps , sonder » » ur

. TW" , ' « ' * - und solle « auf diesem Wege vom

» Tri » in - »J?! befreit werde « . Di « Landgüter , wo die

de « Hen « werden , gehöre » Zuakern , die mit

Wir « 0�� d « ' wa » dt find .

möchte «
ilgen dieses Hebels

rzt habe «. Aber

Pietismus . Ma »

und
r * * »i » � » " otii aus als ver Plerwmu » . - man

strebe billige » Volksgetränk he , und
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den Arbeiter « ei » ordentliche « Aus «

»wchntMff' .det' chaffe». Wen » diese « erreicht , wird die

» lü bald auf ein Minimum reduztrt sei «. Da «

ober ? wir vo « de « sogenannte » Trinter - Ashle «
Mgtn , �er. Aolonien sehr wenig und ma » kau » nicht

diese Anstalten irgend welch « Bedeutung für

Ikeuilleton .

Spure » im Sande .
Roman von Ewald August « öutg .
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"vch nicht verlosten , als er in das Boudoir semer

st« w J1«. Mit dem Spitzentaschentuch i » der Hand lag

! �<te , Diva «, und der herb « Zag , der ihre Lrppe «

b« ihn erkenne », daß seine Vermuthuag b -

� bestndell Du Dich ? - Kaat « er i » einem Tone ,

danach zu

um «ich' bekümmer!
sind kindische Klage «, Melanie , da « höchst unan «

. «reigniß zwang unser « Gäste plötzlich auf , »breche «,
b' e » uns ihnen widme » und zahllose Frage » be «

wiederholte st«, sich emporrichtend und aus
« uge » ihm eine « zornige » Blick zuwerfend .

M war ' Zeit , daß " das Fest ei » Eäde »ahm .
»jl . uierte steh Niemand , Baron Werner vtrnach «

( Ä 45� . sonder » sogar seine Braut .

�. Melanie - -

um Deinem
allein in einem ent «

ma » mir sagte , be «

k - ste

s���ch, Dir sage, ' fuhr sie mit wachsender

Kr. Manne » erden in unserem
« wies « , die er i « keiner

� " " W "

die Gestaltung unserer allgemeine » moralische » Zustände
habe «.

Sehe « wir nun , wie eine solche . Trinker - Kolonie '
eingerichtet ist Da lese » wir in einem Bericht

„ Kein Schnaps also i « der Trinker . Kolonie unter irgend
welchem Vorwande , aber tüchtige Nahrung » eben ebenso
tüchtiger , gehörig ermüdender Arbeit auf dem Felde oder m

der Scheuer und eir « Art vo » militärischer
Zucht ; dazu , wie Herr v. Oertzen besonder » hervorhob ,
die Luf » einer christliche « Häuslichkeit . Als Te >

tränk liebe « die Pfleglinge besonder « Buttermilch , die auf
einem Meiereigute sehr geringe « Werth Hut, also unbe¬

schränkt verabreicht wird , und in der fie de » anfangs kaum

zu stillende » Durst de « verbrannte « Schlundes und Magen »
a « beste » lösche «. Kost und Wohnung betrachtet
der Gutsbesitzer als seine Gegenleistung
für die empfangene Arbeit und steht sich
dabei gar nicht Übel , zumal bei dem in Norddeutsm «
land jetzt vielverbreitetea Hackfruchtbau . Die Unter «

« ehmer de » Verfahren » lassen stch f ü r jede «
ihrer Pflegebefohlene », wen « fie es bekomme « könne «,

j ä h r l i ch 150 M. z a h l e « ; fie gebe » 135 M. für ihn
au « , wen » das Dntzend voll ist , und wen « nicht etwas mehr,
so daß die Rechnung wohl ungefähr auf Null hinauskam «
me » wird . "

Das ist ja sehr interessant . Als zunächst «ine Art vo «

. militärischer Zucht " und dann eine . christliche Häuslich «
keit " . Da wir eme . Trinker - Kolonie " überhaupt nicht als

eine . Häuslichkeit " bettachte « könne «, so ist uns auch «in «

. christliche Häuslichkeit " nicht denkbar . Wahrscheinlich wnd

ma « die . Trinker ' sehr häufig zum Bete » anhalten und

fie mit Stöcker ' sche » Traktätchen versehe ». Dan «

aber kommt die Hauptsache . „Kost und Wohnung bettachtet

der Gutsbefitzer als Gegenleistung für empfangene Arbeit

und steht stch dabei nicht übel . ' Da « glaube « wir . Her ,
v. Oertzen , der Retter verlorener Seele «, verschafft seine »
Verwandte « auf diesem Weg « Tagelöhner , die für

Kost und Wohnung arbeiten , also billiger als die Chinese «

sind . Dabei steht sich de , Gut«b«fitzer in der That „nicht
Übel " . Und da « nicht allein ; die . Unternehme, " , also die

Herren vo « Oertzen und Nmck, lasse « sich pro Kopf des

Trinkers auch noch 150 Mark jährlich bezahlen . . v,e gebe »

135 Mark für ihn aus ! " Aber wofür ? Der Gutsbefitzer
liefert ja Wohnung und Kost ; wozu find dann «och 135

Mark erforderlich ? Vielleicht für Erbauungsschrifte « und

Traktätchen 1

Sehr wichtig wäre e«, zu erfahre «, auf welche Weis «
die „ Patienten " für die Trinier . Kolonie » gewonnen werde » .

Gehen fie freiwillig dahin ? Da » glaube » wtt kaum . Wi ,

könne » aber auch nicht glaube », daß de « Herren ». Oertze «

. Und da » ist auch in der That der Fall 1" unterbrach
er fie ärgerlich ; . schlimm genug , daß ich es sage » muß , aber

es ist so. Er muß uns die Mtttel gebe «, daß wtt Konstanze

standesgemäß ausstatten könne » , und daß er stch dazu bereit

erklärt hat , da « nimmt mtt ewe schwere Last vo « Her, ««.

Ich bin Werne , sehr dankbar dafür , daß er stch seiner so
warm angenommen hat . " _ _ _

Die Geheimräthi » strich mit dem Tuch über die Etirne

und seufzte schmerzlich.
. Von ihm abhänge « , « sollen , da , wäre entsetzlich ! '

sagte fie . „ Zch habe heute Abend manche boshaft « Be -

merkuvg vo » ihm und über ihn höre » müssen , die ganz «

Gesellschaft gefiel ihm nicht , und er gefiel ihr nicht . '
De , Geheimrath »uckte mit de » Achsel «, seine Stttne

zog stch mehr und mehr in Falte ».

„ Du hättest Dich unbemerkt zurückziehe » sollen, " sagte

er , „die Siörung wäre dadurch vermiede » worden . "

. Zch hatte meine Gründe I "

�Bemttckunge » über uns , die in meiner Nähe laut

wurden . "

' Ueber unsere Herkunft , unsere Eltern — '

regen"?
Brauer war , kann mich nur ehr » , ich darf

Ä ' ÄÄÄÄSl
ist doch wahrhaftig kein Verdienst II'

ilz auf meine «

ch ihn mtt

zu finde »,
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G�urttades denkt darüber ander «, er steht mit

Aerivg�atzung au�
uns h

� «noerftändtg ist, der mag ' s

immnhi » thun , ich ginne ihm da , Vergnüge « gerne .
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und Ninck irgend ei « Zwangsmittel zu Gebote steht .
Sollte » die Herren wirklich eine so große Ueberredungsgabe
besttze », um die „Trinker " zu freiwilligem Eintritt m die
„ Kolonie ' zu bewege « ? Und wie, wen » ei » „Pflezebefoh -
leaer ' die . Kolonie " verlasse » will ? Kann er zwangsweise
dort zurückgehalte » werde » ? Auf Grund gesetzlicher Be «
stimmuage » jedenfalls nicht I Wer zahlt die 150
Mark jährlich ? Doch nicht die Unternehmer aus ihre «
eigene « Mitteln . Und wer sorgt für die Familie »
der in der Kolonie untergebrachte « Trinker ? Die letztere «
erhalte » doch « ur Kost und Wohnung ; wovon lebe » den «

inzwischen ihre Familie «?
Wir wäre « sehr dankbar , wenn uns jemand über diese

Dinge Aufklärung verschaffe » wollte , den « wtt find solche «
. Unternehmungen " gegenüber sehr argwöhnisch und so arg -
wöhne « wtt auch hier , daß es fich bei de » sogenannte «
Trinker - Kolonie « weniger um Bekämpfung der EchnapSpest ,
al « um Beschaffung billiger Tagelöhner -
arbeit für die Verwandte « de « Herr » vo » Oertze «
handelt .

Wir lasse « uns gerne belehre », wen « es ander « ist ,
aber wtt wolle « erst de » Nachweis dafür erbracht
habe «.

Wer hat den « die Herren vo » Oertze « und Ninck dazu
berufe », zu bestimme «, wer ein „Trinker " ist und wer nicht ,
und wer reif ist, in einer solche « „ Kolonie ' untergebracht zu
werde « ? Da wird die alte Frage aufzuwerfe « sei «, in wel -

che « Schichte « der Gesellschaft fich die meiste » „Trinker ' de -

finde «, im Verhiltniß natürlich genommen , und diese Frage
wird nicht z « Ungunsten der Ardeiter zu beantworte « sei «.

Aber wird man etwa Angehörige der studirende « Zugend ,
die fich als „Trinker " qual , statten , auch in solche « „Trinker -
Kolonien " unterbringen ? Rein ! Aber Arbeiter ? Natürlich !

Am schönste » wäre es , wenn man vo » Staatswege »
de « Herren Oertze «, Ninck und Genosse « die Gewalt ver -

leihe « würde , jede « Mensche », der ihnen als „ Gewohnheit «»
trink « " erscheint , » ach de « „ Kolonien " abführen zu lassen .
Wie gut würde » fich dann die konservative « Grundbesitz «
in Bezug auf billige Arbeitskräfte stehen und d « Schnaps ,
de « fie brenne », würde sich doppelt rentirea . Zm kons «-
vatioen Zukunstsstaat würde es wohl so komme « ; doch wttd
uns hoffentlich ei » gut « Genius vor diesem . Staat " be -

wahren . _

Amchist ullil Kkichyrst.
§ Die Frage der B « lin « Privatposten hat schon vttl

Staub aufgewirbelt und dürft « nach neueren Andeutungen im
Herbste sogar ven Reichstag beschäftigen . Die Reichspost » « -
waltung möchte fich begreiflicherweise die Konkurrenz der Pri -

wandtschaft mit dies « Familie große Hoffaunge », Ferdt -
nand — *

„ Zch kenne diese Hoffnungen und theile fie nicht .
Adda v. B« gau war unserem Sohne gegevüb « nicht »

weniger als liebenswürdig , und doch hat « ihr das Lebe «

g«ettet . '
„ Auf Deine Beobachtungen lege ich keinen besondere »

Wnth, " sagte d « Geheimrath achselzuckend , „ Dir sehlt die
Gabe dazu . Die B« gau « find durchaus nicht hochmüthig ,
« an muß fie nur näher kenne » l ««e », fie mögen fich heute
Abend in d « großen , bunt zusammengewürfelte » Gesellschaft
nicht wohl gefühlt habe », da « gebe ich zu , da zeigt fich dev »
immer eine gewisse Verstimmung , die gar zu leicht falsch
gedeutet wttd . "

Die Geheimräthi » gab keine Antwort darauf , sie
drückte auf den Knopf de « elekttijchen Telegraphen , der
» eben ihrem Diva » angebracht war , und d « Eintritt d «
Zofe «öthigte de » alten H« rn , fich zu e « tf « » e » .

Als « de « Korridor durchschritt , um sich in sei « eigenes
Gemach zu begebe «, begegnete ihm Ferdinand , d « eben die
letzte « Gäste zur Thür beglettet hatte .

„ Du kommst vo » Mama ? " fragte d « junge Man »
besorgt .

„Alles wieder in Ordnung, ' « wid « te der Geheimrath
ruhig , „ Mama ist im Begriff , zu Bett zu gehen , und sowett
ich ihre » Zustand beurtheile » kann , gttbt « keine » Anlaß
zu Befürchtungen . "

„ Desto besstt , da » » wolle « wir auch zu Bett gehen . "
„ Zchmöchte noch ewige Worte mtt Dtt reden . "

„ Zawohl , w « weiß , ob fich morgen eine Gelegenheft
dazu bietet . So spät ist es ja auch noch nicht — '

„ Ab « Du wirst müde sei » — "

„ Zch ? Bewahre , d « Aerger hat mir de « Schlaf ver »
trieben , komm mit , » « Rauchzimm « . "

Ferdinand folgte dem Bat « . Die Miene , mit d « er
es that , ließ jedoch « kenne » , daß « mit einig « Besorgniß
d « Unterredung entgegensah .

Zm Rauchzimmer stand und lag alle « »och so, « je die
Gäste es »«lasse « hatte »; d « Geheimrath « ahm i » einem .



vatgesellschaftm vom Halse schaffm , die destebenden Gesetz «
bieten ihr aber keine Handhabe dazu » und gerade die klein »

lichcn Chikanen , wie fie in letzter Zeit gegen die Privatposten
zur Anwendung gekommen find , scheinen eher geeianet , die

Stellung der neuen Unternehmungen zu defestigen und Sttm -

mung gegen die Reichtpostverwaltung zu machen . So ver »

mag letztere ihre ganze Hoffnung nur noch auf eine Aenderung
der Rcicktgesetzgedung zu begründen und da eine solche zweifel¬
los angestrebt wird , so ist eS nunmehr auch unsere Pflicht ,
Stellung in dieser Frage zu nehmen .

Wir glauben dies um so unparteiischer thun zu können ,
al « für unS in dieser Angelegenhetl gar keine Sonderintereffen
in « Spiel kommen , während dies für dt « Regierung wie für
dt « befitzenden Klaffen durchaus nicht gilt .

Für letztere beiden handelt eS stch bei der Entscheidung
zwischen Reich ! » und Prioatpost — neben anderen Fragen -

wesentlich auch mit um eine Frage de ! Gewinne ! . Die

Rachrichtenbeförderung ist heute nun einmal eine sehr schätz «
bare Einnahmequelle , und während die privaten Kapitalisten
erklärlicherweise wünschen , daß diese Einnahmequelle ihnen

zufließt , hat die ReichSregierung den nicht minder begreiflichen
Wunsch , daß ihr von ihren bisherigen Einnahmen nicht » ent -

zogen werde . Beide Theile find also insofern Partei und
das spiegelt stch in den von ihnen beeinflußten Preßerzeug -
nissen zur Genüge wider .

Für unS , die wir die Interessen de ! arbeitenden Volke !

vertreten , fallen all « besonderen Interessen hinweg . Wir

missen zwar , daß die ReichSpostoerwaltung ihre Angestellten ,
besonder ! die der untersten Klaffen , mit einem Hungerlohn ab »

fertigt und wir find darum immer für eine GehaltSaufdeffe «

rung der unteren Postbeamten eingetreten . Aber wir wissen
auch , daß P- ivatgesellschaften ihre Arbeiter oft noch maßloser
ausnutzen und noch erbärmlicher entlohnen . Auch der schlechtest

bezahlte Postkutscher wird einm Pferdedahnbediensteten flicht
beneiden . Privat « und ReichSuntetnehmung , da ! kann also in

diesem Falle den Ardeitern , von ihrem bloßen Klassen »

immer wieder auf die
die Nachrichtenbe »

eringsten Aufwand
gleit zu erreichen ,

standpunfte auS , ganz gleichgiltig sein , und wenn wir un ! für
« ine der beiden Fo : men entscheiden , so kann für un ! ledig -
lich der Nutzen für die große Allgemeinheit den AuS »
schlag geben .

Und hierbei kommen wir
alte Wahrheit zurück , daß
förderung , um mit dem
die größte Leistung » fä . „
unbedingt deSMonopol ! bedarf und daß jede
Konkurrenz auf diesem Gebiet « zu einer

Kraftvergeudung führen muß , die mit der

Zahl der konkurrirenden Anstalten wächst .
Heule befördert vielleicht eine Anstalt alle Briefe eine ! Ver -

kehrSbezirke », und morgen thun stch vier , fünf oder zehn kon »
kurrirende Unternehmungen auf , um die Beförderung der

gletchm Menge von Briefen zu übernehmen . Würde darum
« wa jede Unternehmung nur ein Viertel , oder ein Fünftel ,
oder ein Zehntel an Wagen , an Boten und Bmeauxdeamten
brauchen , fodaß im ganzen mit demselben Kraftaufwand da !

gleiche Reiultat erzielt würde ? Gewiß nicht . Damft da !
Publikum stch derselben Bequemlichkeit wie ftüher erfreut ,
müßte , . v . jede Gesellschaft eben so viele Brieftästen in
allen Stadttheilen andringen müssen , und um diese eben
so oft zu leeren , wie e» jetzt die Post thut , würde jede
Gesellschaft so viel Leute gebrauchen , wie je »t die «ine Post ,
sodaß deren Zahl mindesten ! auf da ! Vierfache wachsen
würde . Zwischen dm einzelnen Briefsammelftellen ( Zentral -
stellen ) müßtm jeden Tag die TranSportwagm ebenso oft
verkehren wie heute die Postwagen zwischen dm Postämtern ,
jede Gesellschaft würde also , wenn fie auf der Höh « der
Leistungen bleiben wollte , eben so viel Wagen gebrauchen wie
die eine Post , wmn auch jeder Waam höchstm ! zum Viertel
aefüllt wäre . Aehnlich wäre e ! mit den BriefauSträgem . El
rann keine größere Kraft Verschwendung geben , al ! wenn man
etwa vier Briefe in dasselbe Stockwerk deffelbm Hause » mit
vier verschiedenen Voten heföcdem wollte . Feder von den vier
Boten hätte hier dieselbe , oder nahezu dieselbe Arbeitslast auf
stch , wie der eine ReichSpoftbote , der auf einem Gange all «
vier Briefe erledigt . Nun ist dieser Fall natürlich etwa ! un¬
gewöhnlich , aber eine Kraftverschwendung bleibt e», dasselbe
Revier , dieselben Häuser zu gleicher Zeft von vier oder noch mehr
Boten abgehm zu lassen . Da » muß geschehen , wenn täglich
ein « bestimmte Zahl von AuStragungm bei jeder Gesellschaft
statlfindm soll .

SS ist also nicht nm im im interlokalen Verkehr ( wo da !

Prinzip ja jängst anerkannt ist ) , sondem auch im Stadtbrtef -
verkehr ein Gebot der Wirthschaftlichkeit , einer Anstalt ein

rechtliche ! Monopol zu verleihen und die >e eine Anstalt
kann im vorliegendm Falle natürlich nur die ReichSpost fein .

Allerdings müssen wir hinzufügen : vorausgesetzt ,
daß den betheiligten Kreisen auf die Ge »
schäftlgebahrung der letzteren ein stärkerer
Einfluß zugestanden wird . Gerade die ReichSpost -
Verwaltung hat neuerdings mehrfach die dringmdftm Wünsch«
de » Publikum » außer Acht gelassen , fie hat e ! nicht ver Müh «

Sessel Platz und holte aus dem EeSkühler , der neb « » ihm
stand , eine Champagnerflasche .

„ Wo ist den « mein Glas, " sagte er — „ah , richtig ,
diese » hier , steh Dich um , Ferdinand , ob Du «och ein rein «!
Tla ! findest /

Der Reserendar « ahm «ine » der Gläser und spülte e »
im E�kühler um , dann ließ er sich dem Vater gegen -
über nieder , mit erwartungsvollem Blick der Anrede

harrend .
. Israel Salomo « war bei mir, " nahm der alte Herr

da » Wort , „ er legt « mi , einen Schuldschein vor , de « Du

ausgestellt hast . Bleib « nur fitze », Ferdinand , rege Dich
nicht auf deshalb

„ Wie kann der Wucherer stch untersteh «»! " rief

Ferdinand zornig . „Verfallen ist die Schuld «och
nicht — *

„ Dal gab er selbst zu , aber dies « Leute gehe » gerne
sicher , Du scheinst fie »och nicht zu kenne » l '

„ Ich habe noch nie zuvor mit Wucherer « zu thun ge »

habt, ' rief der Referendar enttüstet , „ und wen » ich nur

«ine Ahnung davon gehabt hätte , daß Israel Salomo « so
niederträchtig sei » könne , Dich zu beunruhige », so würdeich
ihm die Ehre nicht erzeigt habe «, da » Geschäft mit ihm zu
machen . "

Der Geheimrath wiegte lächelnd da ! Haupt , aber e » lag
etwa » Gezwungene » in diesem Lächeln .

„ Was veranlaßte Dich dazu ? " fragte er . „ Zch will

hoffen , daß e » nicht Spielschulden waren , aber wa ! e ! auch
gewesen sei « mag , sage mir die volle Wahrheit . '

. Sptelschulde » waren es nicht, " erwiderte Ferdtvand ,
dess. -n Antlitz dunkle Röthe übergoß , „ich lieb « da » Spiel
nicht , und um eine solche Summe zu verliere » — '

„ Da » ist rasch geschehen. ü « d e » wäre ja möglich , daß
man Dich in einem schwachen Augenblick verkettet hätte — '

„ Nein , nein , solcher Versuchung zu widerstehen bin ich
stark genua, "

„ Aber wozu dedurftest Du dann einer so große »
Summe ? Ware » e» Schulden , die Du vielleicht in frühere »

Jahren gemacht hast , so hättest Du mir Dich anverttaue «

sollen , ich würde die Sache au » der Welt geschafft habe ».

für werth befunden , auf Anregungen im Reichstag zu
reagiren . Fe schroffer fie daS , dank unserem rücküändigen
öffentlichen Leben , zu thun vermag , desto wehr wird
man natü ' lich abgeneigt sein , ihre Befugnisse zu
erweitern . Insbesondere halten wir e» für angezeigt , daß der
Postoerwaltung die erwünschte GesetzeSänderung nur zugestan¬
den wird unter der Bedingung , daß fie da » Stadtpoao für
Berlin herabsetzt . Herr Stephan kann zwar darauf hinweisen ,
daß der Ueberschuß der Berliner Stadtbriefbetörderung die
Mittel gewähre , um auch von einem Ende d - S Reiche » bi »

» um anderen die Briese für zehn und zwanzig Pfennige zu de -
fördern . Aber andererseits würde stch durch die Herabsetzung
de » StadtbriefportoS ficherlich die Zahl der Briefe wesentlich
vermehren , sodaß die Reichspost noch immer ihre Rechnung
finden wird .

Politische Urberstcht .
Wie sehr da » Soziatifteugtsetz die Arbeiter i » ihre «

Lohudeftrebuvge » hemmt — und Lohnerhöhungen find doch
gewiß noch nicht » „ Gemeingefährliche » " — da » zeigt stch j - tzt
wieder bei dem Streik der EiemenS ' schen Gla » «
arbeit er in DreSden . Eine auf Dienstag , den 17. d. M- ,
einberufene Volksversammlung wurde auf Grund de » § 9 de »
Sozialistengesetze » verboten , desgleichen eine auf Sonnabend ,
den 21 . d „ einberufene , angeblich , weil Herr Horn , derWWWW _ m . . Redak¬
teur de » „ Fachgenossin " , al » Refermt aufg « stellt war . Die
Glasmacher beriefen daher eine ander wette Versammlung mtt
der gewiß unschuldigen Tagesordnung : „Berichte . stattung der
Arbntertommtsfion der auSgesperrtm Glasmacher " auf densel -
den Datum ein , und stellten ein KommisstonSmitglied al » Re-
ferenten auf . Dock auch diese Versammlung fiel d ' m obigen
§ 9 zum Opfer . Mit diesen Verboten ist jede Möglichkeit ge-
nommen , die Angriffe und Vervächtigungen , welche die Strei -
kenden durch einen Theil der Presse zu «leider : hatten , zu
widerlegen . Diese Verdächtigungen , welche beute auch in die
„ Rational - Ztg . " Auwahme gefunden haben , beziehen stch
besonder » darauf , daß die Dresdener GlaSmacher « inen
deutschen Zweig eine » internationalen Gla ! «
macherbunde » bilden sollen . Nun , wenn die
Herren Unternehmer internationale Kartelle zur Rcgulirung
der Preise und de » Absatzes gründen , so werden st « auch nicht »
dagegen haben dürfen , wenn die Arbeiter verschiedener Länder
fich über gleicht Lohnforderungen einigen , um olle unbillige
Konkurrenz der Länder gegen einander auszuschließen . Stehen
die Gesetze einem solchen Beginnen im Wege , so würden fie
folgerichtig zu ändern sein . Jedenfalls hätten die Unternehmer ,
welche nie vor internatton alen Vereinbarungen zurückgeschreckt
find , keinen Grund zu Denunziationen . Dazu kommt im vor -
tiegenden Fall die vollständige Grundlostgkett der autgesproche -
nen Verdächtigungen , gegen die Herr Horn bereit » den Weg
der Klage beschritten haben soll .

Sechteh « deutsche Arbetterinneuvereiue giebt eS
augenblicklich in Deutschland . Zunächst sei der drei auf
Grund de » VereinSgesetz : » „ vorläufig " geschlossenen Berliner
Vereine gedacht und zwar de » „ Verein ! zur Wahrung der
Interessen der Ardeiterinnen " — „ Verein der Aibeiterinnen
Berlin » " ( sogenannter Nordverein ) — „ Fachoerew der Berliner
Mäntelnäherinnen " . — Dann die Vereine im Reiche und den
Provinzen : „ Allgemeiner Frauenverein zu Nürnberg " — Ar -
betterinnenverein zu Eßlingen " — „ Verein zur Vertretung der
Interessen der Arbeiterinnen " zu Stuttgart — „ Verein zur
Vertretung der gewerblichen Jnterissen der Arbeiterinnen " zu
Frankfurt a. M. — „ Verein zur Vertretung der gewerblichen
Interessen der Fraum und Mädchen Bremen ! " — „ Verein ,ür
die gewerblichen Fnteressen der Frauen und Mädchen Hamburg » " —
Arnttetinnenoerein zu Danzig — Ardeiterinn enveretn zu
Dresden — Arbeiterinnenverein zu Großenhain — Ar -
briterinnnenoerein zu Groß Oitertleden — Ar betterinnenverein
zu Gera — „ Verein zur Vertretung der gewerblichen Fnteressen
der Frauen und Mädchen Brauv schweig »" — Arbeiterinnen -
verew zu Stettin . — Versuche zur Gründung von »rdetterinnen .
vereinen geschahen inibesondere noch in München und in
Chemnitz . In beiden Orten legten jedoch die Behörden ihr
Veto ein . Da » Schicksal de » Verbot ! hatten anfänglich auch
die Arbetterinnen oereine in Dresden und München , theil », weil
fie angeblich politische Zweck « verfolgten , theil », weil fie in
Dresden , dem sächsischen Lerein »gesetze entgegen , auch ver -
deirathete Franen al » Mitglieder aufgenommen hatten .
Nach einiger Zett wurden die Vereine den gesetzlichen
Vorschriften entsprechend neu konstituirt und auch behördlich
genehmtat . Außer in den hier aufgeführten Vereinen finden
an 25 000 Arbeiterinnen in der einzigen existirenden freien
HilfSkasse „ Zentral Kranken - und veirädnißkasse für Fraum
und Wädchm in Deutschland " , Offen bach a. M. ( E. H. 26 )
einen Vereinigungspunkt . Genannte Kasse ist in 119 örtlichen
Verwaltung » stellm über ganz Deutschland verzweigt . Auf die
Berliner Filiale entfallen allein 2600 Mitglieder . Ein Ver¬
dienst der Kasse oder vielmehr ihrer betreff enden OtSvoi stände
besteht darin , daß fit durch Veranstaltung von Bersammlungm
die Aufmerksamkett der Ardeiterinnen auf da « leider noch nicht

E « ist immer mißlich , die Hilfe eine » Wucherer » in An -

spruch zu nehme » , man weiß später nicht von de » Leute «

abzukommen . "
Der Referevdar trank sei » Gla » an » und füllt « e »

wieder , vefangenhett und Verlegenhett sprachen au « seine »
Zügen , er wich dem forschende » Blick de « Vater » au » und

beschäftigt « fich angelegentlich mtt seiner Zigarre .
„ Nun ? " ftagte der Geheimrath »ach einer Weil « .

„ E» ist ei » Geheimniß — '

„ Ach wa « , Du bist «och zu jung , um solch « kostspielige
Geheimnisse habe « zu dürfen . Nur heran « mit der Sprach «!
Oder soll da » bisherige freundschaftliche BerhäUniß zwischen
un » getrübt werden ? "

„ Um keine » Preis möchte ich da » ! "

„ Dann sprich auch nicht von Geheimniffe », die ich nicht
erfahren darf . Ferdinand . "

„Rücksichten einer Dame gegenüber — '

„ Ah — ist e» da » ? Nu » , ich kann schweigen , j « »ach ,
dem dt « Ding « liege », aber welche Rückfichte » e « aueb sei »
möge » , von meinem Sohne verlange ich rückhaltlose
Offen hett I '

„ Frau v. Raven klagte mir , daß ihr Gatt « fich in
Verlegenhett befinde, " sagte Ferdinand zögernd , während «,
die Gläser seine « Lorgnon « abrieb , „sie legte e « mir so
»ah «, daß ich ihr meine Hilfe anbieteu mußte und aufrchnq
gestanden , war mir diese « Anerbiete » entschlüpft , eh« ich
selbst «» wollte und ahnte . Und zurücknehmen konnte ich
e * nicht mehr , ich mußt « mein Wort einlöse ». Dich wollte
ich nicht gern « darum ansprechen , und Onkel Theodor
verweigerte mir da » Darl - he » , da blieb mir zuletzt
nicht » andere » übrig , al » bei den Wucherer « Hilf « zu
suchen . "

Der alte Hm hatte die Brauen finster zusammen ge .
zogen , unwillig schüttelte er da « kahle Haupt .

„ Die Baronin hat Deine Uxersahrenheit mißbraucht . "
erwiderte er in vorwurftoolle « Tone, „ und ihr Gemabl
steckt natürlich dahinter . '

9

„ Nein , «ein , er darf nicht » davon erfahre » — "

„ Bah , da « weiß ich besser . Hast Du eine » Schuld -
schein erhalte « ? ' �

genug gewürdigte KrankenverstcherungSwesen hinzulenken versplht.
Bi » vor einigen Monaten bestand noch in Dresden eine best

artige weibliche frei « Hilckaffe . — Ein offizielle » Organ befizen
die deutschen Arbeite - tnnenoereine zur Zeit nicht . Die von

Frau G. Guillaume - Schack in Offendach a . /M . herauSgeaebwe
„ Staatsbürgerin " wurde im Juni d. I . auf Giund de » SoiW
listengesetze» verboten . Hier in Berlin ruht jede Thäligkeit .
Draußen im Reiche jedoch , vor Allem in Dresden , nimmt bis

Ardetterinnendeweguna ihren Fortgang . Die armen , be>

drückten Wesen von Nlberinnen , Fabrikarbeiterinnen und
diensteten erstreben dass t »e Ziel , da « auch wir unadläistg v: st

folgen : ein bessere » Dasein für fich und ihre Angehörigev .
Die polizeiliche Maßregelung de » Maure » » Piaker «

« elle ist selbst der oifiziö » dedienten , nationalliberaleli
„ Magd . Zeitung " zu stark . Die Vnfüqung , um « « je

et stch handelt , geht bekanntlich dahin , daß Pinkernelle stch d «

wetteren Leitung d « ! Streik « enthalten und in den Streikv »
sammlungen al » Redner überhaupt nickt mehr austreten f »*

Dazu bewerft da « genannte Blatt : „ Diese Verbote b ! UM
über da » hinausgehen , mal die Polizei von einem StaatSbür : »
im Interesse der Aufrechterha tung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung zu verlangen birech : !gt ist . Den »
die bloße Vermuthung , daß Pinkernelle al » Leiter D»

Streike « und Redner Unheil anrichten könnte , reicht nicht m*

um ihm für alle Z' iten dm Mund zu oerbietm . Denn
Redenhallen in Versammlungen an stch ist gesetzlich nicht va»

baten , eben so ist da » Koalitionsrecht durch § 152 der Reichst

Gewerbeordnung gewährleistet und darf durch polizeilich '
Verfügungen nicht eingeschränkt werden . Oifiziö M»

noch auf einen anderen Puntt htngewiesm , auf die
daß Pinkernelle bereit » wegen „ Bedrohung " in Streiklafl *»
vom Schöffengericht verurthetlt worden ist . ( Wir meld « »

unserm Lesern bereit », worin diese „ Bedrohung "
D. R ). Da » könnte ja vielleicht andere Maßregeln
fertigen ! aber «» fehlt jeder Nachweis , wie jene Verurth

gerade für diese » Verbot eine Begründung geben sollte .
Schlüsse räth die „ Mgd . Ztg . " , gegen die Verfügung
Grund der §§ 127 ff . de » jetzt auch in der
Hannou « gellenden LandeSoerwaltungSzesetz ! » vom 30. ■

1883 die Rechtsmittel der Beschwerde oder der Klage »u '•

greifen .
Zur Beachtung für Arbeitervereine . Au » Manw * »

schreibt man ver „ Fränt . TageSpost " : Wie bekannt ,
die drei VorstanvSmttgtieder der ehernaUgm Vereinigung '

Metallarbeiter Deutschland » , Willig , HäuSler und M#' . , ,"
„ Untreue " . Sie sollte «»' '

reil '
illM

Untersuchung gezogen wegen
elder der ' H a u p t k a s s « vor der Auslös", ?!

entnommen haben unBJ, ,der Vereinigung rninornmcn gaoen
über die rechtmäßige Verwendung ders t > °

nicht genügend ausweisen können . Die u

suchung wurde so erschöpfmd und umfangreich geführt
nicht » zu wünschen üb . ig blieb . Da » Mannheimer L

hat trotzdem die Eröffnung de » Hauptoerfahren »

gab , sobald dieselbe Sozialdemoftaten betraf , hatte d' Sfr
Besckluß de » Landgericht « Besch werbe eingereicht und dal �
iandeSgericht hat dieselbe auch für begründet erachttt - "

$
„ Ungetreuen " werden also demnächst Gelegenyeit
dieser Sache vor dem Sttafrichter zu «scheinen . Die » '

bietet wieder einmal viel Stoff zur Bemtheilung
wärttgen Zeit , denn so viel ist gewiß : mtt demselben �
mtt dem die Angellagten prozesfirt » erden , kann man

Geschäftsinhaber und VereinSoorstand k . prozesstren .
Von der Arbeiterbewegung . AuS� Lochum . **

�
meldet die . . Freie P . " : Fn der vorigen Woche wurde bei

htefigm Bürger eine Haussuchung nack sozial

Sckristen vorgenommm , die den Erfolg hatte , �vorgenommm , die den Erfolg .
Me ' ge durch da » So>ialistenges «tz verbotener

beschlagnahmt wurde . Die hiifige Sl
mehre en ' au « Belgien wegen Betheiltgung an d - n �
jüngsten Unruhen auSgewiefinm und nach hier ° � {■

Personen ihre ungethetlle Aufmertsamkett . �liest�
den öffentlichen Blättern . - " Der ' Vorstand
Altonaer Filiale de » Unterst0tzungSoentn » »

�
T a b a k a r b « t t e r liefert « dfc auf dm Verein

hadmdcn Utenstlim , wie Bücher , Schriftstücke auf dem

aml ab . , . . . urtts ' ?
Ein eigenthümliche « Licht auf die vieiB ' B�

Fürsorge für den Handwerker wirst folgende »
in einem Graudenzer Blatte : „ Seit länger denn 0� u ?

' "'

' Ü#ist die Artillerie käserne fertig und bezogen , aber «oib
warten vauhandwerker vergeblich auf die R' S� <

ihrer Rechnungen . In den allgemeinen Bedingungen �
ihnen adgeschioffmm Kmtrakte ist bestimmt , daß die

nung vier Wochen nach der B- enviguna der Arbeiten p

soll . E » mögen ja Schwierigkeiten vocbanvm sein , % K
Einhaltung dieser Bestimmung nicht gestattet haben , aAK
ersetzt den Handwerkern , die nicht auf Rosen aedetttt fo flrt»
ihre K. u ionen , die gletckfall » noch nicht zu

'

„ Jawohl , eine » Schein , in dem die Baroa »

pflichtet , mir da « Darlehen zurückzuzahlen . " t
„ Ein solcher Schein , nur von der Baronin�

hat kein « Grltigkett, " sagt « der Geheimrath ,- - * * * * *
zahlung wirst Du verzichte « müffe ». Baron

reich gewesen , da » wenige , wa » er besaß , hat er
, gP' L

gebracht , er wird nie in die Lag « komme » , tj(

jpJJ1
1

IjAüiuurfi , A» uniu nie in VIT « ugc iwuiuia »» fF .*

zu tilge », wen » nicht «in besonderer Glücksfall ' b '

möglrcht . Und wie gedenkst Du uu « Dein « � p

tilgen ? Zch kann Dir leider dabei nicht u » t « �

greife », denn ich Hab« mtt meine » eigenen An

gerade genna zu thun , und ob de , Wucherer !

wird , dt # Deine Einkünfte Dir die Rückzahlu »»
mache «, da « fragt fich sehr . "

„ Er muß warten ! " mp %
. Wa « zwingt ihn dazu ? Zch wiederhol « D" , sterf.

bief « Leute nicht , fie stellen ihr « eigene « 3� %# , <
den Vordergrund , und muß der Man » wirklich . „«I, %
wird er auch wissen wolle «, weshalb ? Berechne � z.

groß die Summe mtt Zinse » und ZinMPft * W*
Zahre « ist : die Zinsen wirst Du nicht unter

�
zwanzig Prozent pro Zahr berechne « dürfe «,

k . # # ( »täte der 7* '
»3ch muß da « alle « zugeben, " fag » �

,ur
Leh "regt , „ aber wa » soll ich machen ? "

. Trsten « Dir dies « Erfahrung
lasse « — "

„ Da » wird gewiß geschehen ! "

SÄ - M' MxV - l
Stein im Brett , benutz « da », ,ch glaub«, «*

[i.i;

« ' ÄÄS % %
und zurückhaltmd, " erwiderte Ferdinand, des , �

rfewÄsis » " '
X .
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£«4 JDarlffcnf b« f4affen mußten , den Zintverlust 1 Ein
nteunb dlS Handweili . " ES ist seh: wohl möglich , daß bei
vieser unliedsamm Berzöaemng di sondere Gründe odwalten ,
um so mehr wäre «S aber zu wünschen , daß die Militär »
vnwalwng auf die vorstehende Anregung hin dieselben kund -
gib «.

Da » Heer « ud konservative Zeitunge » . Zu dem
otundschreiden dei Herrn Landrath v. Köller an die Offiziere
demeltt die „ Thorn . Ostd . Preffe : „ Bei Besprechung dei
omularS selbst wird von vielen Veiten die Bemerkung gemacht ,
» fehle jetzt nur noch , daß die Junker auch verlangten , daß
vli Soldaten zum Lesen konseroativer Zettungen kommandirt
werden . Ei ließe fich dai ja vielleicht unter dir GestchtSpunkte
o«r militärischen Abhärtung dringen . " Ein derartige » Kam -
mando mit dem Verbot de » Halten » und Lesen » liberaler
«lätter soll in Thom bereit » erganzen sein .

Zur Illustration mecklenburger Zustäude möge der
umstand dienen , daß e» fich anläßlich eine » Epefialfallei
hnau » gestellt hat , daß die einzig « gesetzliche Bestimmung de »
mecklenburgischen Recht » über die Beerdigung von Selbst -
Ordern die revidtite Kirchenordnung von 1650 ist . Wa » diese
für Vorschriften bezüzlich der qu . Beerdigung enthält , kann

� fich ungefähr denken , denn fie find «», auf welche fich dort
»geistliche » und Kirchenregiment " berufen , um die Verweigerung
eine » „ehrlichen " Begräbniffe » zu rechtsertigen .

Ueberfeeische Bauk . Wenn nicht Alle » täuscht , wird

>,t0* Bf8 Widerspruch » einzelner konservativer Blätter der Plan
Begründung einer überseeischen Bank in der nächsten

««lfion den Reichstag beschäftigen . Der Widerspruch , den
oer Reichskanzler dagegen erhoben hatte , darf al » deseitigt
Stilen .

Oesterreich Ungarn .
Die lebhafte Agitation gegen die Konkurrenz durch ge »

werbliche Arbeit in den Strafhäusern und

Gefängnissen hat nunmehr setteni de » Justizministerium »
ihre sormelle Erledigung gefunden . Dieselbe stellt fich nach
« r „Deutsch . Ztg . " durchaus al » eine jener „ halben Maßregeln "
«ar , welche an dem zu beseitigenden Mißstände im Großen
wenrg ändern , immerhin aber bei gutgläubigen Gemüthern den

Umdruck hervorzubringen bestimmt find , daß „ etwa » geschehen
{fV und daß die hohe Regierung „ ihren guten Willen gezeigt

xa , Justizministerium erklärt , daß „ die volle Berück .
nwttgung der vorgebrachten Beschwerden dei den gegenwärtigen
«rdeilßverhSltnificn in den Strafanstalten «ine in finanzieller ,
L * mehr aber in disziplinarer Richtung verhängnißvolle Ar »
vetttstockung zur Folge haben müßte . " In Folge defien habe
Nih da » Ministerinm lediglich darauf beschränken müfien . die

' �mannte Kundenwirthschaft in den Strafanstalten zu
heiligen , durch welche de » am Orte der Strafanstalt etadlirtc
uleingewerbe am empfindlichsten fich gctroffen fühlt . Sehr mit
Unrecht bemnkt der Justizminifter hierbei , daß diese rein lokale
« unden arbeit . �en Hauptanstoß zu der gegen die Strashau »«
°s�t gerichteten Bewegung gegeben habt . " Die » ist aber
midt richtig . Gerade die Konkurrenz im Großen , die Kon »
Mcn , der Untemehmer , der Pächter der billigen Arbeitskraft ,
« m die Gewerbetreibenden zu ihrer Maffenagitation veranlaßt, -
�dt die Flickschusterkonkurrenz de » einzelnen Sträfling ».

nun dai Justizministerium w Erledigung der viel »

fjH * Petitionen und Resolutionen beschloffen hat , ist
j ?»«nd«t : E » wird die Uedernahme und Auifühlung von

�fiellarbeiten für Privatparteien , sowie der DetaUverkaus
�. Fabrikaten der Strafanstalten an einzelne Konsumenten

Ankunft nicht mehr gestattet und e« ist in diesem Sinne
iammtllche mit der Oberleitung der Strafanstalten betrauten

�. v�aattanwaltschasten die Weisung «raangen . Ebenso hat

sä «» , ��M�fterium eine Erhöhung der PretStarife und Lohn »
die Verpflichtung der Privatunternehmungen ange »

fich ni . � Kleingeeverd« de » Kommerbezirte » ( in welchem

Wenn , £, 2 m?. 1* in keine Konkurrenz zu treten .
seine Wiener Unternehmer in Garsten oder tn Sudm

rr niuft »r . 1�44 Ca . «tni _ _ _n . _ $_ _ _ __ *—
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Stöcke lmaschine
Stein
Dieser

� —— — t" h . bei der Gold
den StrasanftaUen PUsen und Garsten .

MMW
» w & sein, al » die ver lügbar werdenden Sträflingilräste

. �ugung staatlicher und kommunaler Bedarfsartikel ver «et werden können . Dies » Verwendung ist jedoch von dem
» Ak - �« der Bestellungen abhängig , welche dcrzeit , mit Aus »

der Aldetttaufträge fetten » der Justichehörden , nur ge »
Mffigig find . Sache de » Justizministerium » wäre e» daher ,
Mn Einfluß dahin aufzuwenden , daß der Umfang dieser
"' «tischen Bestellungen wachst . Eine ernste und eindringende

r

ÜÄ

Wi �iuhurgeu müsse « »atürlich abgebrochen werde »,

tj .
8**» wnd « ich mit dem Bar » » Raven wegen der Schuld
ktvfie « Wort rede » — "

» Du hast mir versprochen zu schweigen I "

s. r , »Ach wa » , ich sag « Dir noch einmal , der Baron weiß

9�0«, daß seine Frau da » Seid vou Dir erhalten

s <W�" d wäre « der Fall , so muß ich den «och auf Ver »

sMfienheit dringe «, da ich selbst sie a «f Ehrenwort ver »

habe . "

S
Der Geheimrath blickt « seine « Sohn einige Sekunde »

stedavkevvoll an , dann zündete er «ine Kerze a « .

» Dann freilich werde ich schweigen müssen, " sagte er ,

Jj »« ich fürchte , Du wirst Deine Bitte später bereue » .

h. ? . dnzichtet doch nicht gerne auf eine so große Summe .

« einen Rath , reite morgen hinau « »ach Allenbach
«kundige Dich »ach dem Befinden der Dame » . Na,

« ir lieb , daß e » wenigsten « keine Spiel «

. . . . . waren ; ich glaubt « schon , ernste Befürchtung «»
bu * JU müssen . Gnte Nacht , Ferdinand , überleg « Dir

si,� . * Stündlich , dann wirst Du de » richtige » Weg scho»

dg « ahm dt » Kerze und nickt « de « Sohne , der finnend
er h?"*! fitze » blieb , noch einmal fteundlich zu , dann ging

um «ach alle « «nfregunge » und Verdrießlich «
" d' ts «» Tage « di « Ruh « zu suche «.

Mord .

' ch�ck « Heineman » war gewohnt , sehr früh «

? d«, . u»d zwar au « de « tinfache » Grund «, weil er

sieben nwacht , und dann keine « Schlaf « ehr

� 9* Tagewerk ebenso früh , kam der Bater

so fand er hier behagliche Wärme und

Dit »ur . die Hautthür ist in der vergangene »

. D»v. �' chlosstn gewesen . »

% ä wÄrJr
WÄ Achseln zuckte.

Reform in der gewllnschtm Richtung vermögen wir au » diesem
Erlasse nicht zu erkennen .

Rußland .
Au » Odessa wird berichtet : Während man eine zeit -

lang die Nihilisten fast schon für ausgestorbm hielt, wurde
dieser Tage von der hiefigen Polizei wieder ein „Nihilisten -
Nest " ausgehoben , wobei etwa dreißig junge Leute , Studenten ,
Schriftsetzer , Lithographen , sowie Beamte verhaftet wurden .
Im Quartier dieser au » je 6 di » 6 Personen bestehenden Zirkel
wurden Prollamationm , Exemplare der Narodnaja Wolja ,
sowie verschiedene verbotene Werke gefunden , welche darauf
hindeuten , daß die Gesellschaft Propaganda unter den Arbeitern
Süd - Rußland » machte , um dieselben gegen die Behörden auf -
zuwiegeln . El » Akzise - Beamter , welcher vor zwei Jahren selbst
den geheimen Zirkel bildete , soll sämmtltche Personen der
Polizei denunzirt haben , weil dieselben ihn von ihrer Ver »
einigung ausschloffen und selbstftändig opertren wollten .
Sämmtltche Verhafteten wurden sofort administrativ au » der
Stadt gebracht , wie es heißt nach der Peter - PaulS - Festung in
Petersburg .

Schweiz .
In der Schwei , besteht seit geraumer Zeit eine Art

Jugendwehr . Kadetten genannt , zur Vorbildung junger
Leute für den Militärdienst . E » giebt jetzt 54 Ka betten »
Kompagnien in 52 Gemeindebezirken , welche zusammen 5400
Zöglinge enthalten und 5260 Gewehre besitzen . Weit au » die
meisten Zöglinge , durchschnittlich 87 pQt , scheiden im Alter
von 15 di » 16 Jahren au » diesen Kompagnien au » und un -
gefähr 2200 Zöglinge find im Alter von 10 bi » 11 Jahren in
dieselben eingetreten . Di « Ergebnisse dieser militärischen Au » «
bildung find äußerst gering und beschränken fich auf einige
Kmntniß de » Gewehre » und die Erlangung einer Schießfertig -
keit auf kurz « ( di » 300 Meter ) Entfernungen . Der Bundeirath
soll indessen beadstcktigen , fortan ein « kleine Beihilfe ( 3 Frank »
pro Kadett ) zur Erwetterung der Schießautbildung solcher
Zöglinge , welche nach Vollendung de » se hszehnten Jahre » an
den Schießübungen oer Kadetten - Kompagnien theilnehmen , zu
gewähren .

Belgie « .
In allen Theilen de » Lanve » tagen die Regierung » -

Kommissionen , welch : die Ursachen der Krtff » und die
Klagen der Arbeiter durch Vernehmung der Unternehmer und
der Arbeiter klarzustellen berufen find . Von verschiedenen
Seiten wird der Versuch gemacht , auf die Ardeiter einzu -
wirken . Selbst von dm Kanzeln herab predigt man gegen die
Sozialiftm , und die Jesutten halten in den Arbeiter > Zentren
Vorträge gegen die soziale Gefahr . Der wtithschaftllche Roth -
stand zeigt stch auch darin , daß stch maffcnhast junge Leute
melden , um al » Stellvertrcter in der Armee zu dimen . Der
Piei » «ine » Stellvertreter « ist von 2400 Fils , auf 1600 Frk ».
gesunken . Selbst die minder bemilteltm Familien bringen
diese » Opfer , um ihre Söhne vom Militärdienst loszukaufen .
Ei dienen daher nur die ganz Unbemittelten , fo daß e » Hobe
Zeit fein dürfte , daß der Stellvertretung ein Ende gemacht
wird . Die radikale „ Röforme " eifert noch für ein andere »
Mittel zur vefetttgung der Krifi » — Erstrebung der Vereini¬

gung Holland » und Belgien » al » „ R< publik oder unter bel -
gifcher Krone I " England » und Frankreich » Zustimmung fei
ficher , dann könne Deutschland seinen Plan , nach dem Tode
de » holländischm König » Holland sammt Kolonien zu annek -
tiren , nicht ausführen !

Zur Sicherung im Krieg « läßt da » Ministerium ring » um
Antwerpen neue Befestigungen anlegen und Fort »
erbauen ; Erdarbeiten find für 2800000 Frk ». vergeben wor¬
den . Auch Sperrfort » werden an der Maat erbaut .

Fraurreich «
Am Montag begann unter dem Vorfitz de » Gemcinde -

rathmttglicde » Chadert der von 70 Arbitterlyndtkaten einde
rufen « international « Ardeiterkongreß . Al »
Aufgabe desselben bezeichnete nach der „ Voss . Ztg . " Ehabert :
1. Internationale Ardeitergesetze und Reaelung der Ardeittzett .
2 Vollständiger und Fachunterricht . 3. Internationale Ar -
deiterkoalllionm und Aibeitergenoffenschastm . 4. Polttische und

soziale Lage der Arbeiter in vm verschiedenen Ländem .
5. Internationale ArbetterauSstellung und Kongreß 1889 . Die

sieben englischen Delegirten gaben an , über 720000 Arbeiter

zu vertreten , die in ten trade « nnlonn geeint seien . Außerdem

find Belgien , Deutschland , Norwegen , Oesterreich und Ungarn
vertreten . Der erste Redner war A n s e e I « , einer der Führer
der belgischen Sozialiftm . Er versicherte , die j . tzt von der bel «

aischm Regierung angeordnete Untersuchung der Arbetterver -

hältniffe werde fich zu einer fuichibaren Anklage g « gm die

Lomgeoifi « gestallen und zu deren Vernichtung ausschlagen .
Er mall di « Arbeiteroerhältnisse Belgien » sehr
schwarz In den Kohlengruben oeidlencn die Fiaum 0,90 bit
1,80 Fr . den Tag , dei 19 stündiger Arbeit . In den Stein
brächen ist der Lohn der Männer 1,80 bi » 2 F. , im Wallo¬
nischen 21 Ft. DU Weder verdienen � —7 Fr . die Woche . In
Gmt erhalten die Ardeiter 16 —17 Fr. die Woche , dank wieder «
Holter AuSftände . Der letzte Ausstand der Wederinnen wurde

„Gestern Abend war ja da » groß « Berlobnna «fest bei

Gottschalk «, ' erwiderte er , „der Rentner wird spät «ach
Hause gekomme » sein . "

„ Aber er hat »och nie vergesse », die Hausthür zu
schließen . "

. Z«»u» , wer weiß , in welcher Verfassung er fich be »

fand, " scherzte Heineman » , „ er kann ja immerhin de » Gute »

etwa « zu viel getha » haben . Ich meine auch , ihn gehört
zu haben , e « muß sehr spät gewesen sein . "

„ Gehört Hab« ich ihn auch, " sagte Dora lächelnd , „ er
trat eben nicht leis » auf . "

„ Und die Thür war ganz offeu ? "
„ Za , da » heiß », sie war nur angelehut . "
„ Na , da « muß der Frau Lampe mitgetheilt werden ,

st « macht mich immer für di « Sicherhell hier im Hause ver »

antwortlich , ich piotcstlle jetzt dagegen . So lange de , Rcnt »

ner draußen ist, dürfen die Riegel nicht vorgeschoben wer »

den , nächsten » kümmere ich m,ch nicht mehr darum , ich
schiebe all « Riegel vor , und wer dann später heimkommt ,
mag läute », so lang « er will . "

„ Da » kannst Du auch nicht durchsetze », Vater . "

„ Dann übernehme ich anch kern « Verantwortung
mehr , und überdte » habe ich vor , auszuziehe », sobald ich eine

andere paffende Wohnung find «, ich werde darüber mit Paul

berathe », warte » kann ich damll »»cht , bi » wir die Fabrik

gebaut haben . "
Dora schüttelt « ablehnend da » Köpfchen , aber fie mußt «

hinau », um da » frisch « Weißbrot in Smpfang zu nehmen ,

da » der Bäckerjunge jeden Morgen bracht «.

Da » war rasch geschehe », und da » Mädchen trug nun

Sorge , da « Frühstück auf de « Tisch zu bringe ».
( Fortsetzung folgt . )

bttvoraerufen , weil man eine Frau sechs Wochen nach ihrer
Nirdnkunft zur Arbell zwingen wollte . Anseele hofft , daß die
englischen Arbeller die internationale soziale Revolution de »
ginnen werden , sobald ste politisch genug geschull sein werden .
Et wird dann eine heilig : Allianz gegen die Kapitalisten ge »
bildet werden . Der deutsche Sozialist Grimpe ,
ein au » Berlin Ausgewiesener , begnügte fich mll dem H' nwei »
auf die schlimme Lage seiner Gestnnungsgenoffen in Deuisch »
land in Folge der AuSwelsungm . Die englischen Delegittm
sprachen nur ungenügend ftanzöstsch . Deshalb verdol »
metschte ein Deutscher , Schmidt , ihre Reden , ebenso wie die
französtschen .

Der KriegSminister Boulanger wird nun auch von
den radikalen Blättern hefttaangegriffen . In Vierzon ist
ein von ihm unterzeichneter Maueranschlag veröffentlicht wor -
den , wonach die Behörden die Berechtigung haben , zur Durch «
führung ihrer Maßnahmen die Hilfe der Truppen in Anspruch
zu nehmen und dieselben bei den Einwohnern einzuquartiren .
Der Präfekt hat angeblich mll dm «rbellern und den Leitern
der »ckerwerkzeugfavrik unterhandelt . L- tzt - re wollm nur 140
Arbeiter wieder einstellen , also gerade die Zahl derjenigen ,
welche anfänglich fortarbeiteten und erst durch die Drohungen
ihrer Kameraden zum Auistand gezwungen wurdm .
Deshalb verlangen die Arbeiter , daß fie wieder alle eingestellt
werdm .

Grotzbritauuie » .
Di « exmittttten Pächter dllven in I r land den Gegen «

stand allgemeinster Huldigungen . So marschtrte neulich in
New - Roß eine sehr groß « Prozesfion , darunter viel « Reiter ,
mll klingmdem Spiel und wehenvm Fahnm in dt « Stadt .
Dieselbe kam von Fethard , Grafschaft Wexford, und dild . te die
Etkorte einer Waaenreihe , die 62 Personen enthielt , die Fi »
milim von 13 Pächtern , welche von den Befitzungen ve »
Marqui » ron Ely exmtttirt worden waren . Die Exmittirten
befanden fich auf ihrem Weg « nach dem Armenhause , wo, wie
e » heißt , für fie ein „ Ehren Quartier " hergerichtet worden ist .
Di « Ruhe der Stadt wurde nicht gestört . — Im Feldlager zu
Curragh werden Anstalten für die Aufnahme von 5 Infanterie «
regimmtern mit Adtheilungm von vier Reiterregimentern ge «
troffm . Diese Truppen werden dazu verwendet werden , die
Zivilgewalt nöthtqmfall » bei Exekutionen und Ex »
misfionm wegm Nichtzahlung de « Pacht , in se « zu
unterstützen .

Letztm Sonnabmd spät Abend » fand in Gortlcrn . un «
well Londonderry , auf dem Grundstück de « Pächter » John
Walker , eine » PreSbylerianer » , eine Dynamit ex ploston
statt , die glücklicherweise an Lebm und Eigenthum keinen
ernsten Schadm verursachte , da nur eine Scheunenmauer be »
schädigt wurde . Ferner wurde am Sonntag während de »
Adendgotlesdienste » ein Theil der Behausung eine » gewissen
Mr . Rice in vushmount , Grafschaft Kerry , entweder mit Pul -
ver oder Dynamll in die Luft gesprmgt . Auch hier wurden
keine Personm verletzt .

Die Vorgänge in Bulgarien bildm da » Haupt »
thema der Besprechung in den Morgen - und Abendblättern
der Metropole . So sagt die „ TtmeS " u. A. : „ Ii einem
Sinne wäre unzweifelhaft ein Einoemehmm zwischen Rußland
«inerseit » und Deutschland und Österreich andererseits ein gute »
Omen für die Aufrechterhallung de » allgemein » » Flieden » .
Deutsche Jntereffm mögen durch da », wa » in Bulgarien ge -
schieht , nicht direkt berührt werden , aber Oesterreich könnte stch
bei gewissen Ereigntssm nicht erlauben , gleichglltig zu bleiben ,
und darf man billiger Weise annehmen , vaß e» dem russtschm
Ehrgeize nicht gestattet werden wird , gewisse wohlzeflitirte
Grenzen zu üdeischreiten . Andererseits ist die Lag : hinreichend
gestört und dunkel , um da » Weichen der Kurse von Staat » »
papieren erklärlich zu machen . Wir dürfen nicht überrascht
sein , wmn die erneuten Beweise von der rastlosen und
aggresfioen Politik Rußland ein allgemeine » Gefühl der Un »
ficherhrit , in »desondere hier zu Lande , hervorrufen sollten . Die
deutsche Press « giebt stch den Anschein , al » ob ste dafür hatte ,
daß durch die Absetzung de » Fürsten Alexander englische In »
tereffm am meistm angegriffen wordm find . Wir können
dieser bequemen Anschauung von der Sache nicht beistimmen .
Aber e» ist unmöglich zu bestreiten , daß dies « neue Enthüllung
rufst scher Pläne un » dem lange vorhergesehenen schließlichen
Konflikt der Interessen zwischen Rußland und England merk »
llch näher bringt . Hier zu Land « hat stet » eine Partei »xistiit ,
die Rußland fteundlich gestnnt ist , aber ste vermindert fich
schnell in der Anzahl und in politischem Gewicht und
e» hat ganz den Anschein , al » ob fie in Kurzem zu einer
bloßen Handvoll von exzenfttschen Persönlichkeiten reduzirt sein
wlrv . "

Der Streik der Bergleute in Denaby , South
Norkjhire , ist glücklich zu End « geführt worden , nachdem er ge «
rade eine Woche gedauert hat . Einzelne Gmbenbesttzer haben
stch bereit erklärt , eine Lohnerhöhung von 2jj pCt . zu gewähren .
Daraufhin haben 1500 Koblena . deiter die Ardeil wieder auf «
genommen . Der übrige Theil der noch Stuikenden wird dem
Beispiele der Kameraden wohl bald folgen .

die Familie Lenton , der unübertreffliche Jongleur Ernesto k .
dem Publikum vorstellen werden . Lieder und Koupletsänger
und andere Kräfte werdm da » Publikum in hetterer Stimmung
erhrltem

� Aberglauben » . Ein « fast unglaubliche
Schwindelet wurde , wie au » der Schweiz geschrieben wird , in
der thurzauischm G meinde Radorf von Kalharina Reinhardt ,
einer Zigeunerin au » dem Elsaß , verübt . Einem Bauer , der
eine an Epittpste leidend « Tochter besaß , schwindelte ste vor ,
dieselbe durch übernatürlich « Hilfe heilm zu lönnen . Dazu sei
aber viel Geld nöthig . da » im Wallfahrttotte Einfiedeln de «
ponirt werden müßte , später aber doppelt und dretfach wieser
zurückgezablt werden würde . In Vereine mit einem andern
Zigeuner , Namen » Friedrich Oswald , wußte ste dem Bauer
im Lauft eine » Jahre » 30000 F ank » abzuschwindeln . Der
Mann gerieth in Kontm » . E » gelang nun in den letzten
Tagen , in Basel «ine 29 Köpft zählend « Zigeuer bände zu
anettren , die in virschiedenen Kantonm Verdrechm verübt .
Darunter befand fich auch die Reinhardt . Friedrich Oswald
hatte mit setner Bande schon die Schwei , verlassen gehabt ,
war aber nach Basel zu' ückgekehrt , um stch nacb dem Schicksale
seiner verhafteten Genossen zu erkundtgm . Dabei wurde er
erkannt und arretirt .

�
Etseubahnen i « Japan . Ueber dm Stand de » Elsen «

bahndaue » in Japan , für welche neuesten » Deutschland Schimm
und LetttebSmarerial liefert , wird gemeldet : Dai wichtigste
Ereigniß auf dem Gebiete de » Eisendahndaue » war 1885 Oft
Eröffnung der Bahn von Omiya nach Utsunomiya an der
TotiikTatasaki Linie , eine Strecke von 75 Kilometer Länge und
Eigenthum der Privatdahngesellschast N' ppon Tedsudo . Der
Plan , die beiden Haup . stidt « de » Reiche«, Tokio und Kioio ,
durch eine Eismbahn zu verbinden , rückt setner Vollendung
immer näher . Kuch von Kioto au » find die Elsen bahnbauten
in den Provinzen östlich vom Biwa - See , nämlich in Mino »
Omi und Owart , lebhaft gefördert wordm . Die von der
Hankat - Tetjuvo KaiSha , einer Privataesellkchast . gebaute Linie
Osaka - Sakat , 5 Kilometer , wmde ebenfalls Ende 1885 dem
Verkehre übergeben . E » ergiebt stch, daß 1) an Regierung »«
babn - n im Betriebe find 365 Kilometer , an Privatbahnen
193,5 Kilometer , zusammen 558 5 Kilometer ; 2) an Regierung »«
bahnen im Bau 110 Kilom . , an Privatbahnm im Bau 67 Kilo «
meier , zusammen 177 Kilom . ; 3) an RegierungSdahn - n traztrt147 Kilom . , an Privatbahnm 249 Kilom . , zusammen 396 Kilo »
meter ; 4) an Regierungsdahnm projektirt 160 Kilom. . an
Privatbahnm 542 Kilom . , zusammm 702 Kilometer .



Jt al ie « .
Die Beilegungen der Curie zu der Regierung des

SSnia » Humberi gestalten fich täglich feindseliger . Der

Potmfex scheint mtnlg oder gar keine Rückstchten gegen dieselbe

mehr zu nehmen und hat u. A. den italienischen Oberhmen

anbefohlen , ihre Diöcesanen zu ermahnen , Sinder nicht mehr
in den staatlichen Schulen unterrichten zu lassen .

Afie « .
„ R. B. " berichtet aui Birma : „ Der Dampfer „ Sahbyoo "

ist nach fünftägiger s ?ahrt biß über Kendat hinau » vorgedrun -

gen , wo er eine befrstigte Posttion eroberte . Der Führer der

Aufständischen und 30 seiner Anhänger wurden zu Gefangenen

gemacht Der Flut ist stark über seine Ufer getreten , wai die

Schifffahrt sehr erschwert . — In Beantwortung einer Anfrage

Labouchere ' s im Unterhaus : konstatirte der Unterstaattsekretär
für Indien , Gorst , daß in Birma gegenwärtig 17 364

Mann britischer Truppen stehen . Außerdem ständen
in Nieder - Birma 4177 Mann . Etwa Zweidr Ittel seien ringe »
dorene Truppen . Die Verstärkungen , die im Winter nach

Birma dirigtrt werden sollen , umfaffen 203 Offiziere und

9934 Mann . Die Ausgaben für den Unterhalt der Truppen
würden aus den Einkünften Indiens bestritten .

I

Soziale » und Arbeiterbewegung .
Au » der Pfalz . In dem von uns schon erwähnten

Handelskammer bericht wird über die Ausdehnung der Arbeits -

zett ein Fall mttgethettt , den der Fürst Reichskanzler vielleicht

zur Beachtung nimmt . Es heißt darüber : „ Erwähnung ver >

dient , daß in einigen Getreidemühlen mit Wafferbetricb . de -

sonders dort , wo Kundenmüllerei getrieben wird , die Mühl .

vmschen schon Rachmittags 8 Uhr oder noch früher zur Ruhe
kommen ; es geschieht dies aber erst nach einer Arbeits «

ett von 24 bis 33 Stunden . Auf Befragen über diese

ange Ardeitsdauer von 33 Stunden lautete vi « Antwort :

„ Der Arbeiter geht Morgens 6 Uhr an die Tom und versteht
dieselbe bis nächsten Morgen 6 Uhr, hilft dann an anderer

Arbeit bis Nachmittags 3 auch 4 Uhr und hat dann ftei bis

zum nächsten Morgen . Sonntags hat dieser ganz ftei . Zur

Entschuldigung solch ' langer Arbettszeit soll nun dienen , daß
innerhalb derselben nicht viel schwerere Beschäftigung nötbig
und eigentlich nur die Änwesenhett des Arbiters erforderlich

sei , um die Mahlgänge und Siebwerke rc . zu beobachten und

dieselben in Füllung und richtigem Gange zu erhallen . ( Der
Arbeiter hat also doch nicht dloS anwesend zu sein , sondern

muß seine volle Aufmerksamkell auf seine Arbell verwenden . )
In der Zwischenzell kann der Arbeiter ausruhen , soll aber

nicht schlafen . Immerhin aber dürfte trotz der verhältniß -

mäßig geringen Arbell öfter eme Uebermüdung und Schlaff -

hell au » Mangel an genügendem Schlafe eintreten , « a » bei

Torstchtsmaßregeln zur Verhütung und bei Beurthellung von

stattgehabten Unfällen nicht außer Acht gelaffen werden darf .

Auch sollte man denken , daß , wenn ein Mühldmsche von
6 Uhr Morgens bis dm andern Tag 6 Uhr , also volle

24 Stunden in der Mühle , obgleich ohne schwere Arbell ,

auf den Beinen war , man ihn nicht noch an anderer Arbell

bis Nachmittags 3 oder 4 Uhr beschäftigen , oder dieS wenig '
stms nur bei außergewöhnlichen Vmkommntffm eintreten lassen
sollte . "

Recht gedrückte Lohnverhältnisse herrschen in einem

großen Theil der schweizerischen Industrie , namentlich der
Stickerei und Weberei . Durch eine zügellose gegensettige Kon «

kurrenz der Unternehmer , Nusdeutung der Frauen « und Kinder «
arbeit und Umgehung der Gesetze , sinken die Arbettslöhne in

erschreckmder Weise von Jahr zu Jahr . Für eine Arbells «

leistung in der Stickerei , die im Jahre 1871 mit 54 Cts . be¬
zahlt wurde , werdm heute 286 : » . vergütet . Ein Sticker nebst
Fävletin verdient außerhalb der Zmtrm der Stickerei im Durch «
schnitt kaum mehr als 4 —4,40 Fr . per Taa , wovon die Gehilfin
meist noch 1,65 Fr . erhätt . Schtffchenfädlerinnen kommen auf
85 Et «. , ein bedeutender Theil der Stickerinnen auf 1,70 Fr .
In Wedereien beträgt der Verdienst eines Arbeiters an
einem Stuhl in 12 Tagen ca . 8 Fr . Um dem Gesetze
ein Schnippchen zu schlagen und die wohlfelle Kinderarbeit
nach wie vor ausnutzen zu können , versuchte man vielfach unter
das Gesetz fallende Etablissements in einzelne Thetle zu zer -
legm . So hat z. B. eine appm zellische Stickerei ca . 20 Kinder
von 10 —12 Iah : en in einem Zimmer de « Wohnhauses des
Fabrikanten mit Fabrikarbett beschäftigt und glaubte nun hier
die Kinder dem Blicke des Fadrikinspektms und dem Gesetze
entzogm . Diesmal wurde jedoch die Rechnung ohne dm Wirth
gemacht . Man bedachte nicht , daß das detreffmde Zimmer des

Wohnhauses zu einem Fabriklokal gewordm war , sobald dort

Fabrikarbett hergestellt wurde .
Um freie Ueberfahrt zu gewinnen , bieten fich auf dm

überseeischm Dampfern bekanntlich vtelfach arme , mutellose
Leute izur Verrichtung aller Arbelten an . Anknüpfend an ein

paar Selbstmorde und Unglücksfälle solcher bedauern Swerther
Männer , richtet in der „ Franks . Ztg . " ein Leser folgende Fra »
gm an die Schiffsverwaltungen . besonders an dm „ Llcgb " :

1. Ist es wahr , daß solche Unglückliche behuts freier Fahrt
von oder nach Amerika die Reise drei Mal machen
müffm ?

2. Ist es wahr , daß diese Ardeiter 12 Stunden an «
haltend Kohlm herbeischleppen und die Feuerung während
dieser Zell unterhalten müffm ?

3. Ist es wahr , daß diese Arbeiter in der Regel bis an
die Knie im Wasser stehen müssen ?

4. Ist eS wahr , daß diese Leute bei so schwerer Arbell eine

sehr mangelhafte Kost und nur Wasser als Getränke erhallm ?

Von welcher Beichafienheit das „Trinkwasser " auf den Schiffm
zu s - tn pflegt , weiß Iedcimann .

Wir wünschen in der That , daß über diese Verhältnisse
sehr bald und sehr gründlich Licht verbreitet würde .

hte . Zur gegenwärtigen Rormal - Arbeittdreis Tarif -
bewegung der Berliner Klftenmacher können wir mit «

theiim , daß trotz der zu Tage getretenen erfreulichen Bereit¬

willigkeit der großen Mehrzahl der hiesigen Kistenfabrtkantm

zur unbedingten Anerkennung des neu geregelten Normal - Ar -

dtttttarifs ein. direkter , sofortiger Erfolg der Tariftegulirnngs -
Bestrebungen dennoch nichts weniger als gesichert erscheine und

man fich daher schon jetzt auf alle Eventualitäten »orzubereitm
habe , wobei man zuver fichtlich erwarten dürfe , von der oben

erwähnten , der Tarifregulirung sympaihisch gegenüberstehenden

Ekantengruppe
in jeder Hinficht soweit al » thunlich unter «

zu werdm . Die betonte Unsicherheit eine » unmittelbaren

ges der Tarifregulirungs - Beweguna , d. h. eine » Erfolge »
mll Ausschluß aller und jeder mll gewiffm Opfern verknüpften

Konflikte und Kämpfe , erlläre sich ganz einfach au » dem Um «

stände , daß , bei der zur Schleuderkonkurrenz geneigten Haltung
eines beträchtlichen Theils der Berliner Kistenfabrikanten und

der fast ausnahmslosen Tendmz der kaufmännischen Kund¬

schaft , von dieser Schleuder konkurrenz zu profitirm

und sich dem billigsten Produzenten zuzuwenden , die

große Mehrzahl der human gesinnten «istmfabrikantm
ohne ernste Gefährdung ihrer wirthschaftlichm Existenz nicht

im Stande sein würde , jenem Drucke der Schleuder konkurrenz

Widerstvnd zu leistm und ihre ( nach dem „ neu geregelten "
To If ) erhöhten Lieferungspreise gegenüber der kaufmännischm

NÄÄ Ä/ ® j » " ®
faßt�ma�müßten�und fefö, ausnahmslose « Zusammm .

schließen zu einer großen , mächtigen Gewerlschastsolganisation .
der allgemeine Anschluß an dm „Intereffmwahrungsverein der

Berliner Kistenmacher in diesem Augenblicke mehr als je «
mal » geboten und allein geeignet sei , dm Sieg zu ver «

bürgen .
De * Kachverei » de * Schneide * i » Altona beschloß , au »

dem Amtraloerband auszutreten und fich dem Unterstützung »«
dunde deutscher Schneider anzuschließen .

Die Hamburger Korbmacher beschlossen , in Anbetracht
der reichen Obsternte , welche die Nachfrage nach Körbm stei «
gem muß , dm Lohn für große Sorten Körbe , der bisher
26 Pf . betragen , auf 31 Pf . zu erhöhen , ebenso sollm für

große Deckel 2 Pf . , für mittlere ! ' / > Pf . und für Nein « 1 Pf .
mehr derechnet werdm . Eine demnächst stattfindende Ver -

sammlung soll über eine Preiserhöhung für Demtjohni u. s. w.
beschließen . Der neu beschlossene Tarif soll sofort in allen

Werkstätten bekannt gemacht und dm Meistern vorgelegt wer¬
dm ; falls diese demselben nicht betftimmm , soll von nächsten
Montag ab die Arbeit niedergelegt werden .

Die Zwicker der I . Stock ' schen Schuhfabrik w

Ottensen haben die Arbeit wieder aufgenommen , indem die -

selben zu den früheren Bedingungen weller arbeiten können .
Die streikenden Eiemens ' schen Glasarbeiter in

Dresden - Löbtau schließen einen Aufruf mll folgenden Worten :
Wenn im GlaShüttmbetriede ein Glasmacher nicht mehr einen

besseren Lohn erzielen kann als in Ziegeleien und bei anderen

Arbeiten , so ziehen wir es doch vor , Taglöhnerardeit im Freien
und in anderen Fabrikm zu verrichtm , als im Glathüttenfache
unser Dasein immer mehr zu verkümmem . Auf diesem Stand¬

punkte werdm wir verharren und ohne andere , bessere Be «

dingungen die Arbeit in der Siemms ' schm Hütte nicht wieder

aufnehmen . Da indeß bei einem großen Theil der noch Ar «

beitilosm der Mangel bereit » fühlbar wird , so appellirm wir

an das SoltdarllätSgefühl der Arbeiter , uns in diesem un -

gleichen , uns unnöthia aufgedrunamm Kampfe wirksam unter -

stützen zu wollm . Geehrte Arbeitgeber , welche gewillt find ,
von unfern arbeitslosen Kollegen einen oder mehrere in Arbell
— sei es welcher Art fie wolle — zu nehmen , bitten wir um

gefällige Benachrichtigung . Alle Offerten und Miltheilungm
find wie immer an dm Vorfitzendm der Lohnkommisston Herrn
Carl Beutling , Gartmstraße 5, Löbtau , zu richten .

Vermischtes .
Das elektrische Licht und das Auge . Professor Cohn

hat vor Kurzem in Breslau einen beacktenswerlhm Vortrag
gehalten , aus welchem wir nach der „ Gaea " folgendes mll «

theiim : Das diffuse Tageslicht ist den Augen niemals schädlich .
ES ist also die Aufgabe der Hygime , seine Eigenschaften auch
beim künstlichen Lichte möglichst nachzuahmen . Es darf daher
die künstliche Beleuchtung 1) nicht blmdmd sein . 2) nicht spär -
lich sein . 3) nicht die Augen erhitzm und 4) nicht zucken .
Nach diesen Beziehungen betrachtete nun der Redner da »
elevrisch « Licht .

1) Das Licht soll nicht blenden . Ei wäre Tollkühnhell , in
den Flammendogm deS Kohlenlichtes ohne ganz dunkle Brille

zu blicken . Jede Bogenlampe ist daher mit einer Milchglas «
tugel umgeben , die freilich 30 Prozent Licht und mehr raubt .
In der Regel werden diese Lampm so hoch angebracht , daß
Niemand gmöthigt ist , in fie hineinzublicken . Keinesfalls ist
ei rathsam , längere Zell auf fie zu sehm , da auch durch die

MilchglaSkugeln hindurch die Flammen das Auge blenden .
Ein Auge , da » längere Zell dm Edison ' schm glühenden
Kohlenfaden betrachtet , kann dadurch ebenfalls belästigt werdm .
— Im Hoftheater in München hat man eine wesentliche Ver¬
besserung der Glühlampen dadw . ch hervorgerufen , daß man die
Glaidtene aus matt geätztem Glase herstellte , so daß das Auge
des Beschauers ntegmds einen leuchten dm Kohlenfaden , sondem
nur ein verschwommmes Bild desselbm durch die matte Birne
hindurch steht . Man wird daher weniger von Nachbildem ge¬
stört . Bei gleicher Helligkell einer Gas - und einer Glühlampe
ist der Glanz der letzteren doch bedmtmd größer , da dieselbe
Lichtmenge hier auf einen viel kleineren Fachenraum vertheilt
ist . Das Bild , das auf unserer Netzhaut mtsteht , wird also
beim Glühlicht viel Intensiver sein , als beim Gaslicht . Nach
den Untersuchungm von Voit und Renk in München ist der
Glanz der Glühlamp . sieben Mal größer als der eines gleich
hellen Gasrunddrmners , und zwölf Mal Heller als der eines
Schnittbrenners . Das Glühlicht wird also die Netzbaut fieben
bis zwölf Mal mehr retten als die gleich helle Gasflamme .
Daher find eben matte Glasbllnm empfehlen « werth , die freilich
23 pCt . Licht rauben und also größere Glühlampen wünjchms -
Werth erscheinen lassen .

2) Das Licht darf nicht zu schwach sein . Ist die « der
so muß man fich dem Buch « zu sebr nähern und läuft

efahr , kurzstchtig zu werden . In der Regel ist zu geringe «
Licht bei elettriscber Beleuchtung nicht zu befürchten . Wenn
ein Lokal durch Glühlicht nicht genügend deleuchtet ist , müßtm
edm mehr Glühlampm angeschafft wcrdm . Professor Lunge ,
Direktor des Laboratoriums in Zürich , hat dem Redner mllge -
theilt , daßdie dortige Lesegesellschast das Glühlicht auf ein «
stimmigen Wunsch der Mitglieder wieder abgeschafft habe , da
die Beleuchtung m schwach gewesen : man hätte sonst eine
doppelt so starte Maschine ausstellen müssm , als die Erbauer
und mll ihnen all « dortigen Professoren der Physik es für
nöthig erklärt hatten : dadurch wären aber die Betriebskosten
doppett so hoch als für das Gas gekommen . Sine technische
Schwierigkeit , ein nicht zu geringes Licht mit elettrischer Be¬
leuchtung zu liefern , liegt also nicht vor , höchsten » eine finan «
zielte .

3) Das Licht darf nicht die Augen erhitzen . Durch heiße
Flammen wird die Feuchtigkeit der Bindehaut des Auge » zu
schnell verdunstet , es tritt ein Gefühl der Trockenhett im Auge
ein ; das Aug « und der Kopf werden erwärmt , es entsteht Kopf -
schmerz , der am «eiteren Arbeiten verhindert . Professor Cohn
hat schon vor mehreren Iahren den Nachweis geführt , daß die
Erhöhung der Temperatm 20 Zentimeter von einer Gasflamme
entfernt doppell so groß ist , als 20 Zentimeter von einer gleich
hellen Glühlampe . Ferner hoben die Untersuchungen von
Pettenkofer und Renk in München ganz zweifellos feftgestelll ,
daß bei elektrischem Licht « die Temperatm in den Theatern
«ine viel geringere ist als bei Gas , daß ferner die Lust weniger
Kohlensäme und keine Rauchbestandtheile mehr enthält , und
daß ihr nicht mehr so viel Feuchtigkell beigemischt wird .
als bei Gasbeleuchtung . Namentlich beim Lesen und
Schreiben muß man dem elektrischen Lichte den unbedinalen
Vorzug geben .

"

4) Da « Licht soll nicht zucken . Wenn eine Flamme zuckt
so wechseU die Beteuchtungsintensttät außerordentlich schnell .
Unsere Revhaut ist aber um so emvfindlicher gegen Lichtunter .
schied «, je bederllnrd « und rascher dieselben find . Redner er -
innert an die höchst lästige Empfindung , die wir haben , wenn
wir an einem vtatetzaune vorübergehen , der von der Sonne be «
schienen wird . Man weiß allgemein , daß man sich erst längere flett
adaptiren muß , wenn man au » dem Dunkel ins Helle kommt

mm
. . . . . .. . . . . .. . . . .Uli Inn iiiillllsihiii Thcll iinTi Sozius, « Winz Schidjicl , sll > Viiilm null ' üiilummi _ _ _ _

Wnna

®n . I unv « nlo « . m

Dampf « , Gas - und Dynamomaschinen so regelmäßig W
stellen , daß die schädlichen Zuckungen ausbleiben .

Der München er Magistrat in Verlegenheit . Au»

München wird der „ B. L "
erzählt : Niemand im München «

Magistrat habe daS in ungarischer Sprache abgefaßte Ofen «
Einladungsschreiben übersetzen können . Da wandte man fi «
an die österreichische Gesandtschaft in München mll der Litte

um Urbersetzung des Schriftstückes . Hier wurde nun die übe ?

raschende Eiklärung abgegeben , daß augrnblickltch Niemand

auf der Gesandtschaft der ungarischen Sprache mäcktig ( «•
ES soll bereits seit einem halben Jahr daselbst eine geeigim «
Persönlichkeit fehlen , welche auS dem Ungarischen inS Deuts » «

zu übersetzen vermag .

Kleine Mittheilunge «.
Bern , 23 . August . ( Ein Bild sozialen Elends . ) Au«

Krauchthal wird der „Zür. Post " folgendes geschrieben :
Steinbruch zu Krauchthal hat eine aus sieben Köpfen bestehende
Familie , die nächstens einer Vermehrung durch einen neueil

Weltbürger entgegensteht , ihre Wohnung aufgeschlagen , v »

hat ffch hierzu eine Art Grotte ( Etnhau in den Steinbruvl
ausgewählt und soweit dieselbe zu wenig lang war , « W

Verschlag von Brettern , den man ja nicht Hütte nennen W '

angebracht . So ist fie vor Wind und Wetter einigermaßen ,
vor allfälftg eintretender Kälte aber gar nicht geschützt. 3 »

diesem Grotten einhau erblickt man neben einem für die Euern

und daS jüngste Kind bestimmten Bett einen länglichen
schmal . n Stroh sack , auf welchem die übrigen vier Kmd «

Nachts ihr Haupt ausruhen lassen , während der andere IPW

ihres Leibes auf bloßer Erde ruht . Sin leider fast te « «

„Sleiderschästli " und ein ungefähr dllo angesüllm
Küchen schrank bilden das übrige Mobiliar . Gekocht
auf einem Steinblock , welchen der Vater zu «* « *

primitiven Herd hergerichtet hat . In dieser
ist die Familie des Steinbauer » Schertenleib fett dem Flüd
ling logirt . Mann und Frau find aus Krauchthal gebuen»
und dieser Gemeinde liegt zum mindesten die moralische Wrr .
ob , für eine anständige Unterkunst ihrer Angehörigen zu sorg «'
aber weil der Mann angeblich zeitweilig etwas „widerha3�
und ungestüm " ist , wollte Niemand in der ganzen Gemewff

ihn und seine Familie in » Haus nehmen und er war

genöthigt , sein Lager so halb und halb unter stetem HwA
zu suchen . Vor zirka acht Tagen hat er fich mit seinem ° ?
h erigen Arbeitgeber üderworfen und daher Krauchthal v « W?
Der Frau , die demnächst ihrer Entbindung entgegensteht jg
die daher um Unterkunst fich an die Armenbehörde gewm�
hat , soll die Antwort geworden sein , daß man schauen
wie man ihrem Begehren entsprechen könne . — Wenn �
Schauen nur nicht so lange dauert , bis das Kindbett v « * £

ist . Die jetzt auch von ihrem Mann verlassene Frau sua >?
mll ihren armen Kindern so gut durchzubringm , als es f ?

Bern , 23 . August . Ueber das in unserer letzten DtenK
nummer bereits gemeldete Eisenbahnunglück bei Düding « �
nehmen wir der „ Zür . Post " noch einige Einzttheiten .
Minuten , nachdem der Zug die Station Schmitten him « %
hatte , fingen die Wagen an zu rütteln und zu schüttete-. �
wurden aus dem Geleise herausgehoben , schienen in den »«j ,
sich eingraben zu wollen , wurden aber quer über die Lab »' �
und zum Theil an die Böschung geworfen . Die
erlebten schreckliche Momente . In dem einm Wagen «0%, «
die Worte ; „ Die Beine auf die Bänke " , und Jung u " * .

Herren und Damen , kamen dem Kommando unwillkürlt » %
Dann ein furchtbares Geraffel und der Zug stand stiU- .

Paffagiere stiegen au », soweit fie hierzu im Stande
Und da sahen fie , wie die jwel Gepäckwagen förmlich

augenscheinlich Überschlag«� �waren . Der erste hatte fich _
der zweite fich in ihn hineingebohrt . Vom Gepäck
meist « gar nicht mehr erkennbar . Die iisern «
war gebrochen , ebenso laaen , zum Theil ° uf ®ene .

fernung , Eisen « und Holzstücke herum . Elf wettere

lauter Personenwagen waren entgleist , und » eu

nachfolgenden an den vorderen jeweilen ein « m
�

in de - Voiwärtsdewegung gefunden , standen fie in yt
schiedensten Richtungen auf dem Bahngeleise und «

Böschung . Da » Ende de « Zuge » , fieben Wagen . Jf
fourgon inbegriffen , hatte fich vom übrigen Th : U de » d �
losgelöst und stand unbeschädigt auf den Schienen ,
beiden Lokomotiven . Die eine brauste jedoch bald DO

�
und Freiburg zu, um dort den Vorfall zur Lenntnte

bringen . Inwieweit Personen verletzt waren , ließ _
ß »

sofort genau erkennen . Von verschiedenen Sellen h«* '

Hilfegeschrei . Daß die zwei Zugführer Übel davon 8 « ? %%
trat sofort zu Tage ; dem einen war ein Bein sörmli » » »

schnitten und auch der andere war verstümmelt , ju
Barrterenwärterin ( auch in der Schwei , benutzt man

Frauen zum Bahnwärterdienst ) lag blutüberströmt am

fie hatte Wunden an der Brust und einen Fuß K. L * #
daß eine Amputation von vornherein fich als «roiv� �

zeigte . Ein Kindlein , da » fie kurz vorher auf den
tragen , war vermuthltch durch den Lusdtruck in «incn
Acker geschleudert worden , nahm jedoch keinen nennen » »
Schaden , eben so wenig ein Kondukteur , der , er
wie ei gekommen war , plötzlich hinter einer Hecke am . #

lag . Alle aber piiesen fich glücklich , daß daS Ungw * jitfj
einige hundert Meter vorher , wo die Wagen in vu . zn
hätten kollern müssen erfolgt war und ebenso , daß c

zweite Wagen hinter der Lokomottv « ein Packwagen
— Verletzt wurden schwer : 2 Zugführer , 1 Baute enw
1 Passagier ; leicht : etwa 12 Personen . , gir

« . a
Jaget ftrafee 6, wohnhaften Haustrer I . Quadrat ff «* J: #
« net Woche drei Kinder buchstäblich Hungers g
Noth Quadrat ' », der selbst krank im Spiiate Iii
«ine so drückende geworden , daß ihm sell Mai laute - �,. , ! »- .
der » um Haufiren nothwendige Lizenzschein nicht bew>»�jiz«'
den war . Quadrat ' » Gattin , deren jüngste » und jeB
Kind noch an der Brust liegt , ist ohne alle SubfiOf�ei' �
Die ihr von einigen wohllhätigen Famllten ,uge « �

«

DMMWW
dem « pllale die Bewilligung zum Haufirhandel
find die Leute wieder dem Elend « preisgegeben-
ein deutlicher Fingevia für unsere Gesetzgeber .

Milwauk « , 11. August , Als gestern g' gen�den '

nvthigte ihn durch die Drohung - id " ,

Ärie * 1 ! I " Ä "
Ars- Ä »e»

tb - il de » Schiffe » »erstörte . Der dadurch ang « ' �

« ÄS . "
hier 4 Personen an der Cholera erktanufind hier 4 Personen

gestorben

n " ' Sdlum « .
Hier » »
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Die bulMischen Uimu .
<t . Dm Anspruch , die erste authentisch « Darstellung der Tat -

Mung d « z Fürsten Alexander zu sein , erhebt folgender Be -
de » „ Pester Lloyd " :

» Dal fürstliche Palat » in Sofia ( der renooirte , ehemalige
Mu ) ist ein schmucker , einstöckiger Lau . Hinter demselben
Mden fich große Gärten , vor demselben ein niedriges Ge -
«»übe für die Palastwache . Im ersten Stock de » Palaii find
�Empfang » säle , da » Arbeit »« und daS Schlafzimmer de »

,Wt«N' im Parterre liegen die Zimmer der Suite de » Fürsten
( «int » Brude ' . » , des Prinzen Franz Josef . Ich selbst be -

fT* «ich in der Nacht vom Freitag auf den Samstag in

�Ntngesellschaft, und e » war zwei Uhr nach Mitternacht , al »

» Heimweg antrafen , der un » am Palai » des Fürsten
�nfübren sollte . Vorbeiführen sollte — denn wie wir un »

*?JBalaiS näherten , hörten wir plötzlich den gleichmäßigen

S? v einer anmarschirenden Truppe . Bald darauf enistand
? ? oumps « » Gepolter auf der Schloß wache und ein schreck «

6 % «arlerschütternder Angst - und Hilferuf durch , ttterte die

Sic1 de » heraufdämmernden Morgens . Dann war Alles

JRik! L llill — todtenstill , denn etliche Wachsoldaten , dt «

Mrstand leisten wollten , waren ermordet worden , die
JWgen ließen fichS gesagt sein und fügten fich lautlo ». Es
Mn ein Bataillon —wenn ich nicht irre , das Bataillon von

Iin. il — und zwei Kompagnien , gebildet au » den Zög -
Jigen der Junlerschule , welche hier aufmarschlrtm und alle

kgBMge zum Schlcfse desetzten . Da » war zu dieser Zeit über «
xu»' die ganze Besatzung von Softa , denn all - übrigen
» i ? ven waren in den letzten Tagen nach Slivnica verlegt

thetl » um daselbst größere U< dun gen vorzunehmen ,
>d». �. °�. ouch vorsichtshalber und der „serbischen Rüstunzen "
M« - Wie es sich nämlich jetzt herausstellt , sind schon seit

toriu iZllematisch falsche „vertrauliche Berichte der bul -

W . Regierung zugemittelt worden , des Inhalt » , Serbien

Iob« t « Geheimen und „beabsichtige einm plötzlichen Ueder »

: Diese fortwährenden Verdächtigungen Serbien » führten
" « ersehnten Ziele der Zankowisten : die bulgarische

t w rede von Truppen entblößt und nur daS eine

, deffen Kommandeur Gruew , ein junger , ehr «
ÜMr Streber , mit Zanlow und dem Metropoliten

im Einverständnifi « war , blieb in Sofia zurück .
htjfSw alle Eingänge und Stiegen de » SchloffeS

irr. EJttbe «, erwachte auf daS Geräusch ein Hofdeamter , der

r <? - ire schlief . Dieser hatte laum einen Blick in den Hof «
ii � »' »Olfen , al » ihm die Situation vollkommen II « wurde .

der Fürst am Freitag Vormittag

"ettf «n . . w » awre üOer 0 « �royung , ,as jxe irmen - vrr «
bei, seinem Bruder vor und — warf da » Schreiben in

� c ? " Bramte stürzte sofort in da » Zimmer de »

Kersch Sösts , dieser trat in den Hof htnau » und den

5' chstl, . ' " igegm , es entspann sich ein heftiger Wort «
benseibtn atm,A geführt wurde , daß Fürst Alexander durch
Nur halb angeti ? »? � und wenige Minuten später bereits ,

» WW
in irgend einen

Verschwörem einzulaffen .
beim Fenster auf die

hin und sagt «, „ die
. . . _ _ _ _ _ _ _ _ __ die « bdanlung de « Füisten

. dei Zars aller Raffen , den er — der Fürst
beleidigt " habe . Der Hinweis auf die unten
»pe , der Anblick der hoffnungsvollen militärt -

... «ö. - Bulgariens , die ihrm ersten Schritt ins junge

ft (8nH*U. Verrathe ihre « Kriegsherrn begann , der
% . ch « Btldungtanstalt geschaffen und eingerichtet ,

� den Fürsten eine erschütternde Wirkung aus . Die

Aöhm Zweite.
- rliche « « ulturbtld au » Schweden von

August Strindberg .

Uebersetzung von Ze » « L. Christense » .

, z. ( Fortsetzung . )
Gommer verstrich den Glückliche « wie ei « schöner

ht öjL, st« vollständig vergesse « ließ , daß da « Erwache «

�same« Wrillichkeu immer näher rückte

starmisch

�C�weile « « der Inhalt de , päpstliche « Send «

% �. "uch der Gemeinde zur Kenntaiß gekommen. Sie

iSkr . k Mt ,i »«r gewisse » Schadenfteude auf . denn

2 %! ' gönnte man seine » geistliche « Beherrschern gern
rt fu(i Fegefeuer , anderntheil « hoffte man aber auch ,

v MwLmP bi « Gehalte der Geistliche » vermindern würde » ,

�s� . nunmehr keine Familie zu ernähre » brauchten .
Ä« »/blich befand «» sich in der Gemeinde auch «och

i. welche jede Anordnung de « Bischof « oder

��ete, bste » al « ei » direkte « Gebot de » Hrmmels be «

vh U
■ Sie ditkutirten die Frage von vorn und von

C fttav0 "»' fiten fich jede , mal in der lleberzeugung , daß
hin>�,/Aschen einem Priester und seinem Wcibe ein «

Nie , N�endste » Sünden sei. Diese Fromme » hatten
l,i *w

' Pfanhau « gleich nach der Verkündigung de «

�ie». zu sehen , und als NU « der Geistliche
st » f. , . . wachte , der Verfügung nachzukomme », be «

' hrm ■gurren . Und als nun gar der Blitz in de «

» ""' chlug . wurde da » Murre « immer lauter .

W« l . der Herbst und brachte eine Mißernte , « ein

ChT4 die e2a ? " nzig und allein die Sündhaftigkeit de «

Si ? wrd wrg l Die Frommen thate » sich zu «

st , >»se. sa ckte » eine ausgewählte Schaar «ach dem

Ü »�"went . Geistliche « eröffnet wurde , daß man

v d » 00B ' dm annehmen werde , so lange

Stirne auf die Glasscheibe gelehnt , blickte Fürst Alexander
- inen Moment sinnend zum Fenster auf d! e Trupp : htnau » ,
dann wanv . e « sich um und sagte nicht ohne Weichheit in der
Stimme : „ Wohlan , verfaffen Sie dle Addankungi - Uckunde ,
ich werde sie unt - rschreiben . Wenn mich meine Truppen ver -
lvffen und die Oisisiere und Soldaten im Steche lassen , die
ich zum Siege geführt , dann Hase ich in diesem Land « nicht «
wester zu suchen . Schreiben Sie was Sie wollen , aber
schnell ! " — Dann verließ der Fürst das Vestibül des
Parterres , in welchem diese Szene stattgefunden , und schritt
die Treppe zum ersten Stock hinauf , wo sich das Schlafzimmer
befand , um sich völlig anzukleiden . Die Verschwörer hatten
aber die Abdankung « - Urkunde schon fertig in der Tasche . Sie
folgten daher dem Fürsten auf dem Fuße , ließen ihn nicht
mehr au « den Auam und legten ihm oben im Zimmer da »
Altenstück zur Unterschrist vor . Der Fürst durchlas
schweigend die Urkunde und schrieb mit sicherer
Hand darunter : „ Alexander . Gott schütze Bulgarien ! "
Darauf wurde dem Fürsten in sehr dringlicher Weise
nahegelegt , sofort abzureisen . Inzwischen war da « ganze Ba «
taillon in kleine Wachadtheilungen aufgelöst worden , welche
die öffentlichm Gebäude und jene Häuser desetzten , in denen
die Minister , die distinguirteren Fremven und die bekannteren
Anhänger Karawelow ' s wohnten . Aus diesen Häusern wurde
Niemand h rauSgelaffen , nicht einmal die Dimstboten , die in
der Früfe Waffer holen wollten , und Niemand wurde in die «
selben hineingelassen . Gleichzeitig durchzogen Patrouillen die

Straßen und trieben alles Volk , das sich zeigte und das keine

Ahnung von dem Vorgefallenen hatte , in die Kirche . Jedem
in die Kirche Eintretenden wurden von eigen » dazu auf -
gestellten Leuten 1 —2 Rudel in die Hand gedrückt . Be -

sonders guten Eindruck machte dieser Vorgang auf die „ Milch -
meter " und Lanbleute der Umgebung , die mit ihren Produkten
auf den Markt gefahren kamen und sehr angenehm überrascht
waren , als ste Geld erhielten , ohne Waaren adsetzin zu müffm .
Vor 5 Uhr hielt der Metropolit einen Gottesdienst ad . wobei er dm
Gläubigen verkündete , „ Gott habe daS bulgarische Volk von dem

Prinzen Battenberg erlöst und es wieder dem Schutze deS

mächrlgen Zars aller Ruffen gnädigst zugeführt " . Nach dem

Gottesdimste gab die kleine Truppe vor der Kirche drei Salven

ab . um da « freudige E- eigniß zu feiern . Diese Salven weckten

erst die beffere Bevölkerung , die erstaunt auf die Straße eilte

und sich nicht zu faffen vermochte , al » sie erfuhr , der Fü- st habe
abgedankt , sei bereits abgereist und ein « „ neue Regierung " sei

Sedildet. Die Volksmenge wurde inzwischen zum russischen
Konsulat gettieben . Dieses ist ein einstöckiges Hau « mit einem

Balkon . Auf dem Balkon standen Bogdanoff , der russische
Konsularverweser , zu seiner Rechtm Metropolit Klemmt , zu
seiner Linken Zankow , im Hintergründe hielt sich Gruew . Der

Mettopoltt erhob beide Arme , sagte , er wolle da » Volk segnen
und dieses kniete nieder , um den geistltchm Segen zu
empfangen . Die Agitatorm riefen inzwischm ihr „Urah " ,
flehten Logdanoff um Hilf « an , welche dieser im Namen de »

Zar » auch zusagte . So verliefen die Dinge und nur wmige
Leute halten ein « Ahnung von der Wahrhett . und daß es nur
eine Handvoll Menschm gewesen war . welche da » Ganz ?
arrangirten . Erst viel später , im Laufe des Tages , al »

allmälig die Wahrhett offmdar wurde , kam da « Publikum zur
Besinnung und verfluchte offen die M. ffethäter , die den Fürstm

verjagt hatten .
� ,

Allem Anschein na » befindet fich der bulgarische Fürst

nunmehr bereit « in Breilau . Die » Wimer «llz . Zettung "

meldet nämlich unter dem 26 . d. M. von der Grenzstation

Podwolcc yska : Heute früh 9' / , Uhr sind mit dem Kurierzug

Fürst Alexander und Prinz Franz Joseph eingetroffen und

haben die Reise nach Lemberg fortges - tzi . von wo sie nach

24stündigem Aufenthalt die Weiterreise nach Breslau antreten

werden . Fürst Alexander soll unterwegs schlecht behandelt
worden sein . In Rußland wurde ihm ein Separatzug , um
den er bat , von dem Smcraldtrettor Witte auf höheren Auf
trag verweigert . Nach PodwolccMska begleiteten ihn der

Vizegouverneur »rftneff , Major von Oglis und ein
russischer Geheimpolizist . AuS Lemberg traf der Kommiffär
Meidingm ein .

Die neuesten Telegramme lauten : Wim , 27 . August .
Die „ Poltt . Korresp . " meldet , eine im Slivno stattgehabte ,
von ca . IQOOO Personen besuchte Versammlung habe

und bald schien eine sonderbare Veränderuug mtt ihm
vor fich gegangm zu sei «. Er ging öfter in die Kirche,
al » es vö' hig war , und blieb dort oft bis zum späte «
Abmd . Gegen seine Frau wurde er verschlossen und kalt ,
und es schien ihm fast unangenehm zu sei «, wen » er

mtt ihr zusammmtraf . Die Kinder hielt er oft stunde ».

lang auf dem Schoß « und herzte und küßte sie, ohne ein

Wort zu sagm .
Zur Martinsmesse im November kam der Diakonus

de « Domkapitel « auf Besuch . Er hatte eine lange Unter «

redung mtt Herrn Peter , und von nun an wurde er «och
kälter und abstoßender . Di « Frau sagte nicht , dazu , aber

sie sah , was da kommen würde . Ihr Stolz verbot ihr ,
eine Annäherung zu versuche », und al « der Man « seine

Mahlzeitm allein eivzunehmm bega »», trafen st « sich nur

«och fetten . Seine Grsichttfarbe wurde aschfahl, und die

Auge « sankm ihm immer tiefer t » dm Kopf hinein ; er aß
niemal « zu Abend , und während der Nacht schlief er auf

bloßer Erde unter einem Seehundsfell .
6 » wurde Weihnachten . Herr Peler kam eines Abends ,

Sin « zettlang herrschte eine unheimliche St , lle ; mdttch sagte

der
Kinder müssm etwas zu Weihnachte » habm . Wer

��agt/die�stau, „aber ich werde die Kinder mit «

MMMsls
du sicher , daß du seinm Wille » kmnst ? " fragte

sich in feierlicher Weise für den Fürsten Alexander
ausgesprochen und die » den Vertretern der Mächte in Bukarest
mitgetheill . Eine w Kazanlik stattg . hadle Volks aersamm «
lung habe dm Kaiser Alexander telegwphisch ersucht , » al «
gari - n fein Wohlwollen zu erhalten . Dre au » PeterSsura
hierauf eingetroffene Antwort habe gelautet , dieses Wohlwollen
sei den Bulgaren sicher , falls dies - lden die Ordnung aufrecht
erhieltm , worin ste von den russtschm Agenten unterstützt
würden . In Sofia sowohl wie in dem ganzen Land « herrsche
vollkommene Ruhe .

*
*

*

Wim , 27 . August . ( Privat - Telegramm de » „Berl . Tagbl . " >
In hiesigen maßgebenden militärischen Kreisen verlautet , im
Falle eines rusfiichen Einmarsches in Bulgarien wäre das Vor »
rücken österreichischer Tnrppm in « Limgediet zu gewärtigen .
Darin und nicht in der Annexion Bosniens bestände die Kom¬
pensation für Ö sterreich .

mich erwartm ,

Stimm « .

ob

Kommunales .
w. Städtische Brtefbeftellung . Die durch das Zentral »

bureau de « Magistrats d- wirkte städtische Brtefbeftellung hat
für das erste Halbjahr 1886 folgende « Resultat ergeben : Es
sind von dm gegenwärtig angestellten ftädtischm 18 Brief »
boten befördert worden in Summa 255409 Briefe , und zwar
42544 Briefe mtt und 212 865 Briese ohne Zuschlagsurkunde
und von der Stadtpoft 14 788 «riefe . An Bestellgeld erhteltm
die Briefträger für einen Brief mtt Zustellungsurkunde 4 Pf . .
für einen einfachm Brief 2' / , Pf . , während dieselben bis zu
Anfang dieses Jahres für letztere Briefe nur 2 Pf . erhielten .
Die GesammtauSgabe für die Loten , einschließlich die täglichen
Diäten für jeden ArdettStag von 2 M. für den Mann , betrug
11 956,61 M- , durchschnittlich hatte demnach ein jeder Bote für
den AidettStag einen Verdienst von 4,59 M. Wmn die an «
gegebene Beförderung der Briefe durch die Post allein bewirkt
worden wäre , fo hätte die Stadtgemeinde eine Ausgabe von
21 279,25 M. zu trogen gehabt . Demnach ist durch die
städttschen Bitefboten der Betrag von 9322,64 M. für da »
erste Halbjahr erspart worden .

•w. Die Verlegung de « Stettiner Bahnhofe » , welche
von vielen Bewohnern der nördlichen Stadttheile al » ein drin »
gendes Bedllrfniß anerkannt wird , scheint nicht stattfinden zu
tollen . In der schon lange schwebenden Frage betieffend die
Beseitigung der Uebelstände , welche in Folge der Niveau Ueder »
gänge über die Geleise der Ste ttner Bahn in Bezug auf dm
Straßenverkehr dei der Garten - und Liesmstraße bestehen , ist
neuerdingS beim Magistrat ein Schreiben der Eisenbahn « ! -
waltung eingegangen . Danach ist eine Verlegung des Per »
sonm - und Güterverkehrs der Stettiner Bahn weder nach dem
Hamburger noch nach dem Leh ter Bahnhof angängig , doch
soll sich ergeben hoben , daß die Herstellung einer U. rterfühkung
der Gatten - und Liesenstraße bei mäßiger Hebung der Geleise
der Stettiner Bahn möglich ist . Daneden »st beabsichtigt , die
jetzige Linie der Stetline - Bahn auS der Völker » und G- ün »
thalerstraße unter Aufhebung des Ntveauüdergangei der Bad -
st . aße zu besettigm und dafür neue Geleise zu verlegen . Dl «
Stavtgemeind « wird sich zunächst über die Projette selbst , so »
wie über ihr « grundsätzliche Bethetligung an den vorausstchtlich
nicht unerheblichen Kosten zu äußern haben .

w. Endlich I Die Neue Berliner Pferdeeismdahn - Gesell «
schaft scheint nun ernstlich daran zu denkm , ihren Vertrags -
mäßigen Verpflichtungen der Stadtgemeide gegenüber in Bezug
auf die Herstellung der sehr wichtigen Pferdedahnstcrcke vom
Alexanderplatz nach der Müllerstraße nachzukommen . Nach einem
Schreiben derselben an den Magistrat , deabstchtigt dieselbe , dm
Bau der Bahn , da es zur Zett nicht möglich ist , denselben vom
Alexanderplatz auszuführen , von der Rochftraße an in Angriff
zu nehmen . Leider dürften diese Arbeiten , wegen der vorge »
rückten JahreSzeitj in diesem Jahre nicht mehr zur Ausführung
gelangm . _

zokales .
Paragraph Elf l Es ist nicht jener bekannte und an -

heimeln ve Paragraph , den biSweilm lustige Zechbrüder zur Be «
swönigung ihrer Trinllaune anztehm , den wir hiermit meinen ,
iondern der ominöse Paragraph de » Reichspreßgesetze «, welcher
von den „Berichtigungen " handelt , und den un « Frau Rosa

katt , die Sterne flammten an dem blaugrüne » Himmel und
die schneebedeckte Ebene lag endlo « vor dem eilende » Wan¬
derer , dessen Weg direkt auf de » Nordstern loszugehen schien .
Er wanderte und wanderte , fort , fort ; er kam fich vor wie
ein angebundene « Pferd , das immer im Kreise herumläuft ,
aber von der Leine immer zurückgehalten wirb . Et ging
an erleuchtete « Häusern vorbei und sah , wie man scheuert «
und fegte , kochte und buk für die herannahende Weihnacht «-
zett . Und die Gedankm an seinen eigenen Christabend war «
de « bei ihm wach . Er dachte fich sei » Heim leer , ungeheizt .
ohne Licht , ohne sie, ohne die Kinder . Die Füße brannte «
ihm, aber der Körper ftor . Er ging und ging , ohne zu
wissen wohrn . Endlich stand er vor einem Hause . Die
Fenster ladm warm verschlossen , aber ei » Lichtstrahl drang
heraus und warf auf de » Schnee « wen schwefelgelbm Schein .
Er ging näher und legte da « Auge an die Spalte . Vor ihm
lag ei » Zimmer , dessen Bänke und Tisch « mit Kleidern , mtt
Kindernwäsche , Strümpfm und Tücher « belegt warm . Eine
Kiste stand geöffnet , und an dem Deckel hing ei » weiße »
Kleid , dessen schlanke Taille seine Aufmerksumkeit fesselte .
War e » - in Todtenkleid ober ei » Brautkleid s Wie eigenthüm »
lich , daß man Todte und Bräute auf dieselbe Weise kleidet ?
An de , Wand zeichnete fich ein Schatten ab ; bald war er so
lang , daß er sich oben an der Decke umbrach , bald kroch er auf
den Fußboden hinunter . Schließlich befand er sich auf dem
weißen G- wa - de . Ei » kleiner Kopf mit einer Morgmhaube
zeichnete sich scharf auf dem we > ßm Hintergrunde ab . Diese
Stinte , drese Nase , diesm Mund hatte er früher gesehen .
Wo war « r ? Der Schatten verschwand in die K' ste hinein .
und in da « Gesichtsfeld de « Geistlichen trat ein Gesicht , so
schmerzersüllt , so bleich , daß es unmöglich einer Lebende »
angehöre » konnte . Es sah ihm in die Augen , daß sie ihm
vie F- uer brannten , und er fühlte , wie ihm die Thränen

!>re Wange hinunterliefe » und dm Schnee auf dem Fmster »
breite schmolzen. Und dann wurde » die Blick « drinnen so
weich , so fl he »d , daß er die selig « Katharina zu sehe «
glaubte , wie sie dm Kaiser Dccius um Gnade anrief . Za
gewiß , sie war es , und er war der Kaiser . Ob er sie er -
hörte ? Nein ; „gebt dem Kaiser , was des Kaiser » ist " faat
die Bibel , und „ Himmel und Srde werden vergehen

'
aber



Sfl « Im Gtsühle fliiHdb « EnirLstung und pekränkt « Unsckuld

drohend «ntgegenhält . Der Ratbfteber der Frau Rosa Bits «

scheint mit den Beftiirmungen d « S Preßpeletze » nicht ganz vertraut

Ljein, trotzdem wollen wir hier von Formfehlern und Aeuher ,
leiten adsehen und nach dem Grundsatz : „ honneui aax

dunes " Frau Rosa Büge mit ihrer Berichtigung ,um Worte

zulaffen . F au Büge schreidt : „ Auf Grund deS PrehgeietzeS
ersuche ich Sie hierdurch mit Bezug auf den Nr . 198 FhrrS
Blatte » au » der Hamdurger „ Bürger - Ztg . " über mrch aufae .

nommenen Artilel folgende Berichtigung zu dringen . 1. Ich

habe nicht versucht , hinterrücks meine Eonderadfichlen durchirr -

setzen , sondern stet » nur die mir zu : Ausführung üdetragenrn

Maßnahmen vollzogen . 2. Habe ich die Gelder den Beschlüssen

gemäß verwendet , « a » ich jederzeit beweisen kann . S. Berfolge

ich leine Privatspelulation , sondern lediglich die Interessen der

Räntelnähertnnen , und 4. Stehe ich mit leinen politischen Per «
tonen in Verbindung , auch mit dem Hosprediger Stöcker nicht . "

Soweit die „ Berichtigung " . Im U- drigen glaubt Frau Rosa

Büge oder ihr wodldekannter Hintermann un » vielleicht durch

eine Drohuna in Schrecken setzen zu können , denn sie fügt
fürchterlicher Weise ihrem Skriptum noch folgende dunkle Worte

hinzu : „ Weitere Schritte behalte ich mir vor und bemerke nur

noch , daß die Hetze gegen mich mir jetzt zu viel wird . " Frau

Büge mag thun und laffen , waS fie will , wir sehen „ ihren
weiteren Schritten " mit dem Gefühl totalster Gleichgil : igkett
entgegen . ES kann unS daS aber nicht verhindern , dm „de .

richtigenden " Redensarten der Frau Büge gegenüber unser «

Anstchten über die Sache voll und ganz aufreckt zu erhalten ,
und vor Allem wird durch die Redereim der Frau Lüge an

den klaren und sachgemäßen Ausführungen der Hamburger Ar¬

beiterin nicht » geändert . E » ist doch ficher daß Frau vüae

öffentlich zu Sammlungm aufgefordert hat , fte wird fich also

auch dazu verstehen müffen , öffentlich Rechenschast über
die Verwendung der eingegangen Gelder abzulegen . Wir

finden in dieser Forderung nicht » Auffälliges bestemdlicher er -

scheint un » dagegen der Umstand , daß von Frau Büge so gut
wie keine Anstrengungm gemacht werdm , eine Lffmtliche Ver¬

sammlung abhalten zu lönnen , in welcher man fich über Ver «
bleib und Verwendung der von der Allgemeinheit deiaesteuer -
ten Beträge einigen und auseinandersetzen kann . Mit dm

gedrechselten RedenSartm wird Frau Büge die berechtigt « Ent -

rüstung der Geber und Geberinnen nicht beschwichtigen kön «

neu ; die Ar heiter groschen find eben nicht dazu da , um ein -

zelnen Personen deffere Leben » - und ArdestSbedingungen zu
p- rschaffm . Sie sollen und müssen , wie von un » in Ueberetn -

stimmung mit dem Hamburger Arbesterblatt detont wurde , im

Fntercffe und zum B- stm der Allgemeinheit verwendet werden ,
im anderm Falle thut Feder Keffer daran , seine Groschen in
der Tasche zu dchallm . Die ganze Spekulation war durchau »
nicht in unschlauer Weise eingeleitet worden ; wer fich aber in
die OeffmUichlett wagt , der muß e» fich gefallen laffen , daß
sein Thun und Treiben auch öffmtttch kritisttt «std . Für der -

arttge Manöver , wie fie von Frau Büge und Kompagte entrirt

wurdm , giebt eS im gewöhnlichen Leben eine ganz ander «

Bezeichung , und wahrscheinlich werden wir un » in Zukunft
auch nicht geniren , da » Kind beim rechten Ramm zu nennen .
Wir werden dann sehen , ob wir oder die antisemiltschm Fn -
spiratorm der Frau Büge vor der Oeffentlichkeit Stand
haltm .

Da » Gerücht von dem Rücktritt de » Polizei -
Hristdente « von Richthofe « , welche « gestern von einrgm
Bläuern kolporistt wurde , wird allseitig und entschieoen
dementirt .

Mit schlichtem Abschied . In dem Prozesse gegen einm
bnüchitgten Kurpfuscher , William Becker in Moabit , «elcher
zu einem Jahr Gesängniß verurtheilt wurde , jedoch unter
Aufopferung einer Kaution von 10000 M. nach Amerika
«»flohen ist , spielten u. a. drei praktische Aerzte als Beckers
„A' ftstenten " eine wenig deneidenswerthe Rolle . Zwei davon
gehörten bit jetzt dem Militärver bände an , und zwar der eine
al » Stabsarzt der Landwehr im Reseroe . Landmhr - Regimmt
( 1. Berlin ) Nr . 35 , der andere al » Aifistent der 2. Klaffe
der Reserve in demselben Regiment . Letvm Aerztm ist jetzt ,
wie da » „ Militär - Wochenblatt " meldet , der schlichte Abschied
«theilt worden .

Ein Kundburea « ist gleichzestig mit der Eröffnung der
Jubiläum » Kunstausstellung errichtet worden . SS ist unglaub -
ltch , wa » alle » in d: r Ausstellung verlorm wird . Wenngleich

«ine Unzahl von Geg « ständen den Etgmtbümem hat wieder
ausgehändigt werdm lönnm , so befinden fich daselbst dennoch
«inige hundert derselbm , welche dt » jetzt noch nicht rellamirt
worden find . Unter anderm find noch vorhanden : zwei goldene
Armbänder mit Granaten desetzt , 8 filderne Armbänder , theil »
mit Stemm v«! sehen , thetlS mit Emaille ausgelegt , ca . 10 gol¬
dene und filderne Halsketten , Kreuze , Medaillon » In allen
Arten und Formen ; Busennadeln , Ringe , Berlcque » , goldene
Haarnadeln u. f. w. ; ferner drei Fach « , von dmm ein « fich
durch Kostbarkest auszeichnet eine vollständige Garnitur von
Spaztnstöcken , zwei Operngucker , Zigarrentaschen mit und ohne
Füllung , Notizbücher , Handarbeiten , Damentaschen und — ein
Gcd « ß mit acht Zählen . Selbstverfiändlich fedlt auch ein
ganze » Handschuhlag « , Shlipse , Hol » , und Taschentüch «
nicht .

I « der vülowstraße , von der PoiSdameistraße bi » zum
Dennewitzp ' atz , hat man nunmehr auch mst dem Bau d «

« eine Wort « w« dev nicht vergehen . " Keine Gnade I Aber «
konnte diesen Blick nicht ai »«h»st » ; wenn « stark bleibe «

sollte , mußt « er gehen . ( Er ging in dm Gatten , wo fich d «

Schnee üb « sein « Blumenbeete gelegt hatte , so daß sie aus »

sahen wie Kmdergräb « . Wer wohl in diesm kleinen Gräbern

liege » mochte ? Sein « Kind « I Sein « frischen , heiteren
Kind « , die er Gott hatte opfern müsse », wie einst Abraham
dm Isaak . Ab « Abraham kam mst dem Schreck davon !

Glühmd schoß ihm da » Blut durch die Ad « » . Kieb «
pochte an seine Schläfe ». ( Er ging au « dem Gartm hinan «
und kam auf dm Hofplatz . Hier stieß « gegen einen un¬

geheuren Sarg , einm Sarg für zwei Personen . Doch »ein ,
e « war ei » Bett , bedeckt mst ftischgefallenem Schnee , so
weiß wie Eiderdune » und so warm wie die Federn eine «

lebendm Vogel». Em jäh « Zorn «faßte ihn ; « taumelte ,
er biß in die Bettstelle wie ei » Hund , wen » e « ihn in dm

junge « Zähne » juckt . Dann watete « weit « durch dm

tiefm Schnee und fließ auf «ine kleine Tanne . Da » war
«in Ehristbaum ; um einm solchm wü den seine Kind «

getanzt habe », wen » fie »och gelebt hättm I Run war
«» vorbei « tt feinem Restchm Vernunft . Er wendete fich
dem Kirchhof « zu und brach mit d « Kraft eine » Wahn -
fiavigm ein « jung « Lind « ab . Mit dies « al « Wrffe griff
« die Grabkreuz « an , welche fich seiner Phantafie al »

«ine Ht«schaat darstellten , die mit auSgestrecktm Arme » gegen

ihn anrückte . Sie wichen nicht , ab « « ging vor , wie

der Tod mst fei »« Sense , und « ruht « nicht eh « , bi »

« jede « zu Boden gestreck » hatte , so daß da « Feld mtt

Splittern bedeckt war .

Aber sein « Kräfte warm noch nicht «schöpft . Jetzt
wollte « auch die Todte « und V « wu » detm zusammmttage »
und die Leichm plünd ««. Bürde auf Bürde stapelte «

unt « einem Fenster der Kirche auf . » l « er damit f «ttg

war . rüttelt « er an dem Thor der «nche . Es war ver -

schlössen . Da kletterte « hinauf und stieg durch da » Fmst «
in die Kirche hinein . . . . . . ,

Im In « « » war sie vollständig «lmchtet durch ein

Pferdebahn begonnen , nachdem jenseit » der Bahnunterführung
im Zuge d « Vork - und Gneismaustroße schon vor einigen
Togen d « Amang mit dem Legen der Geleise gemacht war .
Die Schienen kommen ohne Schwellen auf eine KieSdettung zu
liegen und find durch eiserne Spmbolzen verbunden . Um seit¬
liche » Ausweichen zu vermeiden , w « vm außerdem noch Haken -
näzel unt « geschlagm .

Eine neue und keineswegs z « billigende Spielerei
hat fich unsere Straßenjugend ersonnen . An mehreren Stellen ,
namentlich aber in dn Jüdenstraße , amüfict fich eine Anzahl
klein « Burschen dadurch ganz ungeheu « , daß fie Kupf « büt «
auf die Geleise der Pferdebabn legen , die dann beim Herüber «
rollen der Wagen laut ausknallen . Die Kutsch « , welche zum
« stm Male » die mit Kupferhüten belegten Schienen defuhren ,
vermutheten Unfälle an den Wagen und brachten diese durch
Anziehen d « Bremse eiligst zum Halten . Wenn diese neue
Spielnei auch ziemlich ungefährlich ist , so sollte man fie doch
nicht dulden , namentlich sollten Händl « den Knaben keine

Zündbüte ankaufen .
Psendo - Sundefäuger , mit Schild und Markm » « sehen ,

treiben in lept « Zeit wieder in dm Straßen Berlin » ihr Un -

wesen . Sie machen ihr Geschäft in der Weise , daß fie die in
der Drahrschlinge gefangenen Hunde dem rechtmäßigen Eigen -
thüm « gegen die Hälfte de » fiskalisch festqesetztm Strafgeld ««
von 8 Mark wieder zurückgeben . Im Jatneffe der Hunde -
defitz « liegt e», darauf aufmerksam zu machen , daß über da «

Stia ' geld eine Quittung auszustellen ist , und daß man stet «
gut thun wird , die Bezahlung dei Geldes nur auf dem nächstm
Poltttiduieau , wohin die richtigen Abdecker - izehilsm zu folgen
verpflichtet find , vorzunehmen .

Vom Sonnenstich getroffen und sofott getödtet wurde ,
wie un « geschrieben wird , vorgrstern Mittag ein Komptoirdiener
C. Gast in d « Strelitz «straße . Derselbe befand fich gerade
auf einem Geschäftsgänge , al » er vor dem Hause Nr . 9 der ge¬
nannten Straße plötzlich ohnmächtig zusammenbrach . Paffantm
schafften dm Bewußtlosen in den Flur eine « Hause « , wo d « -
selbe jedoch b « ett « nach wenigen Minuten , trotz aller ange -
wandten Belebungsversuche verstarb . Die Leiche wurde auf
Anordnung d « Polizeibehörde nach dem Lrichmschauhause ge -
schafft . Ein zweit « Fall von Hitzschlag « eignete fich auf dem
Tempelhof « Felde . Ein jung « , anscheinend dem Arbeiter -
stände angehörtg « Mann wurde dott gegen 9 Uhr früh in de -

wußtlosem Zustande auf dem Felde liegend gefunden . Augen «
zeugen requirirten schleunigst eine Droschke , um den Ohnmäch -
tigen nach d « kgl . Charttee zu schaffen . Auf dem Wege dort -
hin » « starb d « Unbekannte dnett « . so daß man die Leiche
nach dem Leichm schauhause schaffte . Ueber die Personalim de «
Verstorbenm war nicht « festzust - llen .

Zwei hoffnungsvolle Knabe « . Am Dienstag , dm
24 . d. M , holten zwei ungefähr 12jähttge Knaben Hodelspähne
au « der Kell «Werkstatt von ( Bring u. Krause Stallschreid «-
straße 29 . Lei dies « Gelegenheit nahmen fie während dcr
Vesper zeit zwei Uhren und zwei Kreditmarkm , wie dieselben
von Schankwitthen ausgegeben werden , im Wnthe von je
I M. 50 Pf . mit fich . Als am Donnnstag Abrnd mehr « «
Gesellen , darunter auch die bestohlenen . bei dem Schankwltth
Klose beim Abmdbrot saßm , erschim dort ein « der Knaben
und wollte die Marke gegm daare » Geld umwechseln . Man
nahm dm Knadm fest und entdeckte denn auch , daß man einm
d « jugendlichen Diebe vor fich habe . SS « gab fich , daß die
gestohimen Gegmstände in dem Hause Stallschreiberstraße 28
im Keller vnstrckt waren . D » andere Knabe wohnt in dn
Alten Jakobstiaße . Die Polizei wurde von der Sache in Kennt -
niß gesetzt.

Unsere Hofmustk liegt gar sehr darnieder . Urbnall
hängt auf dem Haueflur die ominöse Tafel mit d « Jnichttft :
„ Haufirm , Mufizirm u. f. w. ist hi « verboten . " Da hätte ein
arm « Leinmann , so « zählt da « „ B. T " der doch zu Grunde
gehm müßte , „ wenn « da » di « chm Maftk nicht verstände " ,
gar schlechte Tage , wmn er seine Kunst nicht an dm Gimzen
der Stadt ausüben dürfte , wo die HauSwitth « duldsam « und
die Leute für seine Rufik empfänglicher find . So erscheint auf
einem Hofe im Nmdm uns « « Stadt , wo freie KunstauSübung
g- stattrt ist , regelmäßig am Sonnabend Admd ein Drehorgel -
spiel «, d « — unglaublich , aber wahr ! — von der gesammten
HauSdewohnerschaft sehnsüchtig « wartet wird . Sein Rasten ist
nicht von d « kleinen , mißtönenden Sötte , sondern « ist von
kräftiger Stimme , hat einen dröhnenden Boß wie man ihn
etwa dei den Orzelwnkm der Karouffel « findet , und vor allm
Dtngm besttzt er ein ungemein reichhaltige » Repettoire . Kaum
find die « ften Töne eine » WalzerS verklungen , ( o «scheint ein
klein « Junge und setzt eine schäumende lletne W- iße auf dm
Kast - n Nied « , welche d « Bat « , d « dicke Kell « wi,th „ge .
stiftet " hat . Der Künstler dreht mtt dn linken Hand weit « ,
fttzt mit der R chte da » Gla « an und thut einm kräsl igen Zug .
Nun entwickelt fich ein wirklich liedliche » Bild . Die auf dem
Hofe spielmden Kind « ordnen fich zu Paaren und beginnen

!u

tanzen . Von den Nachbarhöfen kommen neue Paare und
läufig gmua tanzm zwanzig und mehr Paare um den glücklich
achelnden L- iermann . J- tzt eine Pause ! Ein Ruck an dn

Walze ! „ Na , so woll ' n wir noch einmal , woll ' n wir noch ein -
mal " erschallt e* au » fünfzig frischen Kinderkehlen . Sämmt -
liche Hofo - wohn « liegen in den Fenstern und erfreuen fich an
dem sröhlichm Treidm ihrer Sp ößling «. Nun folgt eine
Polka , dann ein Rheinländ « , und an gern wissen möchte ,

Nordlicht , welche « ihm dl « dahin durch da « hohe Dach ver -
deckt worden war . Ei » neue « Gefecht gegen die angrei -
send «» Betstühle , welche et i » ei » « » Hausen Holzfiücke ver¬
wandelte . Seine Blick « wendete » sich da » » de » Hoch ,
altar zu , wo üb « der Leidensgeschichte Gott d « Vater auf
ei » « Wolke thronte . D « Wahnsinnige kreutt « die Arme
üb « d « Brust und bettachtete spöttisch dm strenge » Man «
dott oben .

„ Komm ' heruater , du I ' schtte et . „ Komm her »»t «r .
wir wollm mal sehe », wer am stärkste » ist . "

Al « sttne H« auSfo,d « u» g »ich » aogevomme » wurde ,
nahm « ei , Stück Holz u » d warf e « gegm da « Bild . Er
traf kW GppSomammt , welche « k . achmd h«u»te »fiil und
ewe Wolke von Staub ewporwnbelte .

Noch ewm Holzklotz und »och ewm I Seine Fehlwürke
steigerte « die Raserei immer mehr . Die Wolke » , auf welche »
Gott thronte , stürzte » unter Hohngelächter hernieder . Stück
für Stück , und mdlich fiel auch da » schw « e Bild mtt
schrecklichem Krach auf de » Altar h«ab , wo e « im Falle »
alle « , «brach .

„

Am Morge « de « Tag « , vor Weihnacht «» hatte ein G« .

STÄ z ' tSS
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wo die Kinder de « Volle « ihr « Tanzschule besuche », der kom «
auf diesm Hof und sehe fich die graziösm Bewegungen da
kleinen Mädchen von vier und fünf Jahren an . Ja dm nülh-
stm Pause regnet e« au « allm Fenstnn kleine Münzen ha-
nieder , welche von dm Kindern gesammelt und dankbarm 9 #
zen « ihrem Spielmann zugetragen werdm .

Zum Kapttel de » Nahrungtmtttel - versälschung . J «
Februar d. I . wurde dem VundeSralhe ein Gesetzentwurf vor-

gelegt , wonach im Handel die Kunstdutter als solche brzeichn «
werden muß . Inzwischen ist behördlicherseits in verschtedeneir
Gegenden mit Maßnahmen gegen dt « in den Handel kommende
schlechte Naturdutt « vorgegangen worden . So z. B- wurd «
für die Stadt Breslau eine Polizeiverordnung erlaffm , wonach
die Butt « nicht mehr al « 3 pCt . Salz und höchsten » 15 M
Waffer enthattm darf . Leider find Kochsalz und Wasser die

regelmäßigen FSischungSmittel für die Butt « , die auf dcn

Markt kommt , und viele HauSftauen wissen diel entweder
nicht , od « legen kein Gewicht darauf . Gab doch s. lbst ein be¬
deutend « Butterhändler Berlin « vor einig « Zell in einer

öffentlichen Empfehlung seiner „ garantirt reinm Naturschmalz -
dutt « , frei von allm fremden Beimischungen , mit einem Butter -
fettgehalte von ca . 98 —99 pCt . " zu, daß jede andere Ratiw
butt « einen Fettgehalt von nur 60 —70 pCt . bade . Hier in

der Betrügerei Thür und Thor geöffnet . D « Ch- mll «Julim
Erdmann machte bereit « vor ungefähr 10 I ihrm hierauf am-

merkiam , indem er schrieb : „ Ein größerer Werth sollte a «

den Fettgehalt der Butter gelegt werden . Hat man eine w #

schmeckende Butt « nicht theu « dezahlt , so ist man üb « den

Einkauf sehr zufrieden , ohne Rückstcht darauf zu nehmen , wir-

viel Prozent an reinem Fett in der gekauften Waare vorhan -
den find . . . Kaufen z B. die Hausfrauen Butter , die riß

80 pCt . an F: tt enthält , so bezahlen dieselben für Wasst*-
Käsestvff und Salz eine nicht unerhebliche Summe , wofür ü

dei d « Verwendung von Butt « nicht den geringsten Von « «

haben , da hierbei nur d « Fettgehalt in Frage kommt . "
dei Annahme eines bestimmten Grenzwerthe » in Bezug ®

den G- Halt an reinem Fett in der Handelsdutter ist e» ow

lich , den Betrügereien Halt zu gebieten ; denn der VerkaM
der in sein « Butt « 20 bis 25pCt . Waffer hat , halt
so wenig für einen Betrüg « wie derjenige , der nur 10 %
20 pCt . Wasser darin hat . SS muß «ine Grenze fefifl 'fjj;
werdm , wo die Reellität au hört und die Bettügerei ihren
fang nimmt . Die Strafkammer in Glogau hat jüngst �
GutSbesttzerin wegen Vettölschung von Butt « durch
mäßige Beimischung von Salz zu einer Woche Gefängnis �

einer Geldstrafe von 100 M. verurtheilt . *
Ganz ohne Exzeß ist e « lio derichtet die „StaatSb .

an dem Haupzfesttaze de » Stralau « Fischzuge « auf dea
platze nicht abgegangen . In ein « d « Schaubuden b « ! » ?
Lefitz « „ ein Wunderkalb mtt 6 Leinen , 4 Augen und 4

ausgestellt . Nach feinen Anpreisungen zu urtheilen , mul1' �
Kalb ein lebende « sein . Em Trupp Viehtretder zahlt'
EintrtttSgeld von 10 Pf , jrnd «8 wurde ihnen ein koujj

mar *kenntliche « Präparat ein « Mißgebutt gezeigt . Sie mar *
ihrem Unmuih durch Wotte Luft ; al » aber d « Best »* �
Bude rhnen mtt Grobheiten antwortete , stemmten B w
Schütter » gegen die Bude , und bevor Hllte heibeiknrv-. A
diese im Grase . Der Mann mußte sein Präparat | d ) �
in ein « Kiste vack n und den Festolatz verlafs - n.

Meine Tante — deine Tüvte . Die KrimwaFuz«
hatte Kenntniß davon « haltm , daß in einem Garlem » �
dn Waßmannstraße eine Gesellschaft fich ziemlich i ' tfJLrl -
in eine Laube htnt « der K g - ldahn zum Zwecke de »

spiel » zurückziehe . Gestern wurde die Spiel G- sellscha "' , .
wiedn um fast au » schließlich au » Bäckern bestand , "0", W
deamten bei „ meine Tanie . deine Tante " überraswr -
ftellenrose Bäcker , welche bereit « wegen gewerbsmäßig�� . ,
spiel » bestraft find , wurden verhaslet , die übrigen enttotl - t �

Et » noch « nanfgektärter Todesfall »üb
Morgen die Bewohner de » Hause « Michingsttoß «—- . » . �
legung . Die in dem genannten Hause bei ein « % a . P-l»
ten G. in Chambregrnnie wohnende ca . 20 j ädrige
wurde gestern früh von ihtn Zrmmervermi - tverin p��Luiei�
Bett liegend gesunden . Da «in sch>eunigst�v«deig

H die S

denochrichtiqt und auf deren Ano . dnimg die P - -

richllicher O» dullton nach dem Ätchentckauhause aes «°"��t

veu liegend gefunden . Da ein sch . eunrg ' l
Arzt nur dm dnetiS eingetretenen Tod , nicht aber �zzet
Ursache selbst festzustellen oermochte , so wmde dte�Riv

Ueber de « Rordaufall de » Ttschl « » � W' '
in dem Hause H. tvereutergaffe 6 und 7 dezw .
wird un » noch von dem Kaufmann E. B. . wclcker 0 « ß

» ahme de » Sp . zugegen war , folgende » mtlgethel - t t V �z-
war am fraglichen Abmd dei feinen in der Ro. enstral , y
nmden Eltern zum Besuch . » IS «r da » Haut
vnlassm wollte , hörte n plötzl ' ch laute » HUterufm un ° >

demselbm nachging , kam ihm ein förml ' ch von Blm #
'

; t für «inen
>« dächtigen
Dnninter einen

Mann entgegen , Den H- rr L fofo ;
Er besaß Kourage genug , dm Mordv « dächtigen
Krag n zu fassen und drei Männer , damnt « einm v »

um Beistand her beizmu ' m, welche vor der HacSlhü "
Al » mtt dirm Hilfe d « Bndächtlge attionSunfähig�
worden war , suchte man on ihm nach ein « Morf
fand Dann ouh , mit der rechten Hand
ärmel versteif » , ein noch blutige » aufgeklappt «»
mit einer weißen Horn schale , mtt dem er Vit

zLeis*
getrage » , die Kirche i » der entsetzlichste »
wüste » hätte .

Uud um hi - ei » komme « zu köaae « , hätte

Kreuze auf dem Kirchhofe z«brocht ». Alle » viel - '

meage » ornme « stallte nicht allein Da » Amsehen b« , ,

Pe »er wredrr h« , soad « » »«lieh ihm sogar « oE

« v�y

wrsse « Heiiigenschti ».
Di « Fromme » ab « war « « nunmehr zufriede »,

wußten , daß der Geistlich « » ur i » Folge ihrer j
ku»st Sieg « geblieben war . . � fiF

Drei Monate lag « krank darnieder — �
. so*®!

durste « Wied « ausgehe «. Gr war alt geworde«'
ficht war scharfkantig , die Auge » hatte » ihre » Slav » . w

der Mund war halb geöffnet , d « Rückm
der Südseite de « Hause « hatte « fich eine

laffen ; dm » saß « und sonnte sich, » « fuok #
von d « V rganaenhett , die j -tzt für ih » &
lichkett besaß , als n »och imm « nicht » oe » st „

«fahre » hatte . b
U » d Dann kam der Mai mtt Blume » . �e �

gesang . Hm Peler ging i » de » Garie » « » d

U° kraut ouchme . Sein « geliebten Blumm
denn Niemand hatte fich im Mint « » m st « 9� Ziab*'
tum ih « keinen Augenblick i » de » Srnn , vor �
umzugraben und etwa » Neue « , « sie »! gi " « �
j -tzt knne», den « damit ersten e » konnte . zzie » �
de » Zaun h « an und überblickte die Landschan - �
lag so sonnig da, da « Flüßche » plä' schrrte I

�
bctrachteie die tänzelnden Welle » u » d empsanv p b,pau» z

unwiderstehliche » Drang , ihnen zu folg " , * hi »"'
ii ' oß« Meer . Er band de » « ah » lo ». f ' tz * ei »

li - ß fich vo » d « Strömung treibe ». So verg �

"�Plötzlich verspürt « er de » frische » ��strh � "jz
Birke » und blühende » Flühling - blume». Fuß-
die Ebene war zu End « , und er befand ß folg
kleine » Birkenhügel, .



% t beaangen hatte . 8t öufetle beim VorZnden
Mlff - ri : „ Wenn ich gewollt hätte , so hätte ich

flhmn das Messer in die Blust gestoßen . " Bei den verged »
tobet . Versuchen , ihm dai lrampthaft festhzltenve M- ffer ,u
tntwinden , sagte Epicht : „Ich möchte mir noch einen Schnitt
«° h! in die Pulsadern ) beidrtngen . " Dai Mistet hielt Lp .

w « ampfhaft fest , daß dir Schutzmann es der Hand nur mit
Anwendung äußerster Gewalt entwinden konnte . Erst nach
seiner vollständigen Fesselung gelang die Ueberführurg nach
«er Polizeirevierwache . Bei diesem graufigen Attentat erledten
« « Augenzeugen wieder einen schönen Beweis der Mutterliebe .
Während man noch mit der Festnahme des Thäters beschäftigt
war , erschien auf der Treppe die über und über mit Blut de-
vickte Frau Specht und bat um schleunige Herbeirufung eines
Arztes für ihre Tochter , welche „gestochen worden sei ". Die
arme Frau mußte ihre letzte Kraft zusammengenommen haben ,
aw aus der Stube zu schleppen . Wie wir hö- en, ist ihr Zu
band ein sehr trauriger , jener der Tochter dagegen girdl zu
«inen ernsten Besorgnissen Veranlassung .

, Schlimme Folge « hatten für den neunjährigen Sohn
einet hiesigen Buchhalters die dummen Streiche des Knaben
während seines Ferien « Aufenthaltes in der Näh « von Könias »
Wusterhausen . Der untemehmende kleine Berliner statrete
ton in seiner Nachbarschaft belegenen Gärten häustge Vistten
ab, wobei Kirschen , Stachelbeeren und andere Sorten des
tomali reifen Obstes ein « besondere Anziehungskraft auf ihn
ausübten , und einer der Gärten , dessen Obst ihm ausnahmt ,
weist wohlgefiel , hatte stch solcher heimlichen Besuche besonders

Fi >u erfreuen . Der kleine Spitzbube hatte ermittelt , daß die
«tttazSzeit besonder » günstig zu seinen Diebereien sei und er
«utzti diese Gelegenheit nach Möglichkeit aus , bis die leeren
wtelien an den Bäumen und Sträuchem den Eigenthümer
Mgisch aufforderten , sein vefitzrecht zu wahren . So nahte
tonn eines schönen Mittags daS Vrrhängniß . Als unser Neiner
Mssöh wieder die unterm Zweige eines Kirschbaumes erfaßt
baue , um stch hinauf zu schwingen , traf den in dieser Situation
am meisten ixponirten Körperthiil der schlagfertige Peitschen -
Ntel de » EigenthümerS des Gartens , der dm kleinen Räuber ,
wgendwo versteckt , erwartet hatte , der nun zum Garten hinaus »"

wurde . Ais unmittelbare Folge diestr Affäre stellte

J " 10 n au » 0 « m izerren - Rmenrtzat » nary jorrirn ,n vre

/ «bracht werden mußte , die dann auch von gutem Erfolgt

�wesm ist Nunmehr verlangt ad « d « Bat « de » Kaadm

t *? tm Eigenthümer den Ersatz d « aufgewmdetm Kur »

ZT " ' und hatte einen hiesigen Rechtsanwalt mit den

2| totothchen Schrstten beauftragt . Dieser schrieb an den

W�chüm «, um ihn , zur Ersparung von Kosten ,

JZ. Abfebließung eines V« gleiches in dieser Angelegenheit zu
' »niaflen . D « biedere Landmann aber wollt « davon nichts

rJ, ; Er «schien dies « Tage im Bureau des Rechtsanwaltes
« lehnt « jedm Vergleich ab . Wenn jeder Landmann —

luT * «r — der einmal einen Jungm aus seinem Garten
»Msprügrtt , dafür Kurkostm zahim sollte , dann müßten die

uÄT�tosttzer sämmtltch bankrott machen . Auf das Urtheil der

t�toier Doltors gäbe er gar nichts . Wmn diese die wahre

62 »« Krankheit des Knaben hätten finden wollen , dann

%L. jinmaI ,u ihm kommen sollm und die Vnheerunam

«ie// ?' tot Junge in seinem Obst engnichtet habe . DaS
tot Elle genossene Obst sei die Ursache d « Krankheit » .

# » %ung . „ Wat geht mir den Jungen sein Schließmuskel
to1 Landmann seine V« theidigung und verließ mit

»5«?, Rechlsbewußtsein da » Bureau des Anwalts .

« A rfwf �wgeu de » Blumen am Gürtel , statt , wie früh « ,

ft &rÄ. . . ><h«int bei unseren Damm stch imm « mehr einzu «

Neuen sahlreich begegnet man in den Strafen dies «

�ugnen Dekoration d- r Garderobe und es ist nicht zu

kordnnd aus �ei« neu « Mode bescheiden « und wenig « heraus .
Di » » — ton Beickaaer einwirkt , als die srük « e TrachtDie 3teuecun „ io �Wau « einwirkt , als die früh « « Tracht .
treulich . fft derlinerischm UisprungS und wäre recht er -
»tchrn and « « , D- . men , wie in diesem Falle , so in zahl »
Modelaunen de «■ &? . ! ? Ach entschließen könnten , den tollm
Meik >amk»is / " « " ( « Innen «ntaeaen . für ein weniaer Auf -

KUMW
Mge der »JS,0 wP ' unß war demnächst nur noch eine kurze
U »nten o % ' , Dagegen nahm das He- ausschaffm des oft
Nndta , « -Aelinhait » bei dem großm Vsrrath «ine fast zwei »
für w? » in Anspruch . Gefahr war übrigens » sowohl
«usa . , . , ewohn « als auch für da » Gebäude , von vornherein

'
»jj, ffen� — Ausnahm » weis recht umfangreich gestaltete

Ni li�A' ttwoch Abend gegen 10 Uhr im Haufe Spittel -

«banden « Gardtnenbrand , indem durch die mt -

Atom jT*" gletchjeiiig die Jnbrandf ' tzung der Mobilim .

f-to,. . " " 0 Fenster diS oetioffmen Wohnzimmer » hervor
Mde . Da » Löschgefchäft konnte trotzdem ohne Jnan

tz�-ne ein « Spritze « ledtgt w« den .

� ho?. A« g « treuer Wärter . Am 17 . d. M. verunglückte
»- 0. Nat��tormetster K. beim Lestelgen der Pfndedahn auf

tooi Eili „5??/rplatz und wurde in Folge einer Verletzung nach

?i <tor .�tolhkrankenhause gebracht . Als K. dort die Besinnung

»tolm hatte , vermißte er eine Geldrolle , die in einer

- . Westentasche gestecki und etwa vierhundert Mark in

härter Z" enthalten hatte Da am folgenden Tage ein Hilf ».

" A untn dem Borwanve , daß er feine Schwester

�ssernt tofuchm wolle , heimlich au » dem Krankenhaus «

Ue «,s, ' ' <htete stch dir Verdacht gegen ihn und fand auch

fiLtotn * # " " 0 toi der gestern erfolgten Verhaftung de » M.

Vsag «„„' Atze de » letzUtm wurde indeß nur noch ein Geld

et ?�. etwa ewer Mark vmaefunken , da » übrige Geld

Ankauf » « schtedmer Gegenstände verwendet .

össentltchungeu des kaiserltchen Ge »

And in der Zeit vom 8. bis 14. August ct . von

MWMWK
9� . "Oatll «>A UI wwz,»tiviwii _ . ..
ci tn w London 18,9 , in Glasgow 19,1 , in Liverpool

? ! � �hagm 22,3 ,

TurinVJ « EÄ w CMt « 87 . 6, In » orn 186 , In Tmin

San Franzreko — , in

städtische »
27 . August ,
M. . Weser -

° " lÖv"Slück� ist , Ml! Dorsch 3 - �0 M-� 0. 60 per Pfund .

Seestfche . Lachs 1,10 bis 1,20 bis 1,30 Mark , Zand « ,
große , 90 Pf . , Hecht 50 - 65 Pf „ Steinbutte 70 - 80 Pf . , See «
zunge , große 1,00 - 1,10 M , mittel 60 - 70 Pf . , Scholle 10 bis
25 Pf . , Schellfisch , groß « 20 Pf . , Kabeljau 20 Pf . per Pfund ,
Makrelm 40 —60 Pf . pro Stück

Lebend « Fische . Aal , mittelgroß 80 —95 , große 1,10 M. ,
Hecht 80 Pf . , Schleie 90 Pf . per Pfund .

Krebse , «leine . 10 cm. 1 . 00 - 1,50 M. , mittel 2 - 4 M. .
roße 8 —12 M. p « Schock . Hummem 1,60 —1,75 M. p «
' und .

Wild und Gtflügel . Reh « 55 - 65 , Hirsche 30 - 45 ,
Wildschwein 25 - 30 Pf . pr . Pfd „ wild « Entm 0,80 - 1,20 M- ,
junge Ganse 3,00 —5,00 M. , junge Entm 1 —1,50 —2,00 M. ,
junge Hühner 0,45 - 0,80 M , Tauben 30 —45 Pf . per Stück ,
Poularden 4,50 —7 M , alte Hühn « 1,10 —1,40 M , Rebhühn « ,
junge 80 - 90 Pf, , alt « 60 - 70 Pf . . Wachteln 50 - 80 Pf .

Butt « . Frische feinste Tafelbutt « x . 112 —115 , feine
Gutsdutter L 100 - 110 , IL 90 - 98 , OL 75 - 85 , Landbutt «
L 83 —88 , n. 65 —75 M. Balizische und and « e geringste Sorten
55 - 66 M. v. 50 Kilo .

Käse Eckt « Emmmtha ! « 73 —80 , Westpreuß . Schweizer »
läse l. 55 - 60 M. . ll . 48 - 50 M „ HL 40 - 45 « , Quadrat «
backstein L fett 22 - 25 M . IL 14 - 18 « . , Tilsit « Fettkäse
45 - 56 - 60 M. , TilM « « agetlüf « 18 - 23 M- , Limburger l
30 - 35 M. , ll . 20 - 25 M. , Ramadom 30 - 36 M , rheinisch «
holländ « Käse , 20 —22Psd . schw « , 45 —58 M , echter Holländ «
65 M. , Edam « L 60 —70 M , ll . 56 —68 M. , franzöfisch «
Nmfchatell « 18 R . v « 100 Stück . Camembert 8,00 —8�0
M. per Dtzd . , Harzer 2 Schockktste 4 M.

Et « . 2,50 M. p « Schock .
Blumen und Blätter . Lorbendlättn 4 M. per 10 Pfund »

korb .
Gemüse und Obst . Weinttaudm 40 —50 Pf . p « Pfd . ,

Preißelb « « m 8 — 10 M. pn Clr , Karotten 250 - 6 M. p « 100
Kilo , WstfingkohI2 - 3M, Roth « und Weißkohl , große Köpfe ,
3 —4 M. per Schock , Blummkohl 10 —15 « . , Erfurt « 15 bis
20 - 25 m pr . 100 Stück , Kartoffeln , weiße rund « 3. 00 « . ,
Ztterenkarioffew 3,00 M , rotbe 2,80 M. . blaue 3,00 M.

pr . 100 Kilo , Pflaumen 4 — 15 M. , Birnen 5 —20 « . , Aepfel 5
bis 20 « . , Zwiebeln 2 . 00 —3,60 M- per Ztr , Zitronen ,
Ausfchußwaare , 9 M. pr . Kiste von 260 bis 300 Stück , neue
saure Gurkm 2 M. p « Schock . Melonen 30 Pf . pr . Pfd .
Ananas 2 —2,50 M. pr . Pfd . , getrocknet « Morcheln 2. 50 M.

Steinpllze 6,50 M. p « Pfd . , Tomatenper Pfd . , getrocknete
25 - 30 R . pn Ctr .

Pottzetberiqt .
Hausdiener Gast in

Am 26 . d. Mts . , Vormittags , fiel der

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _der Strelitzerstraße plötzlich nied « und

verstaib bald darauf in dem Flur etnei nahegelegenen Hause » ,
wohin er gebracht worden war , wahrscheinlich am Schlägst aß .
— Gegen Mittag fiel ein 7 Jahre alter Knabe , als « auf der

Schillingsdrücke von einem vorüberfahrmdm Wagen Stroh
herabziehen wollte , so unglücklich nieder , daß « überfahren
und an der linken Hand und dem linlm Unterschenkel schw «

verletzt wurde und mittelst Droschke nach d « elterlichen Woh «

nung gebracht w« d « n mußte . — Zu derselben Zeit gerieth in
d « Stalitzerstraße ein 3 Jahre alte » Rädchen durch eigene
Schuld unter die Räder eines Arbeitswagens und wurde

durch Ueb « fahrm auf der Stelle getödteL — An demselben

Tage . Abends , wurde ein Herr in setner Wohnung in der

Kconenstraße todt im Bette ltegend rorgefunvm . Da auf dem

Tisch neben dem Bett ein Welngla » mit dem Rest einer Lö >

sung von KaI » . Ehlorikum stand , so ist anzunehmm , daß d « '
selbe stch »«giftet hat . — Zu derseldm Zeit mtftand in d «

Schankwirthschaft von Lezzad , Kustanten « Allee 47 , beim Ab «

ziehen von Spiittu » durch unvoifichtigeö Umgehen mit Licht
Fcun , welches stch in kurzer Zeit üb « die dort lagernden
Branntweinsäff « verdreitet « und die Thättgkeit d « Feuerwehr
fast eine Stunde in Anspruch nahm . Di « Etgmthüme ' . in d «

Schankwirthschaft wurde dabei an den Händen leicht verletzt .
— Eomfall » am Admd machte ein Dtmstmädchm dm Ver

such , stch am Humboldtshafm zu « tränken ; ei wurde von
einem Schiff « au » dem Waff « gezogen und nach der Eharitee

gebracht . _

Gerichts - Zeitung .
t Daß trotz der Kontrole , trotz der peinlichsten Unter

suchung oas Publikum nicht stch « ist , tm Schwein » fl isch , auch

wmn e» den rmommirtestm Geschäften entnommen ist , gesund «

h itSgefährliche Parafitm mitzuirdalten . bewies eine VerHand «
lung . die gestern gegen den Hofichlächtermeist « Heft « wegen

Verstaßei gegen das Nihmngsmittelgesetz vor der 89 . Abtb ' i «

lung d«S hiestzm SckössmanichtS stattfand . In seinem Ge «

schäft in der Leipzig « straße hatte Jemand einen rohm Schinken

gekauft , der ihm bei näh « « Betrachtung zu Hause vndächtig
vorkam . Der Schinken wanderte zur Reotetpoltzet , und die
Vermuthung d « s Käuf « » , daß Finnm in ihm enthalten seim ,
fand ihre Bestätigung durch die Untersuchung , die d « Kreis ,
töicrarzt Dr . Wolf vornahm , und die das Vorhandensein groß «
Mengen dies « schädlichen Parasiten « gab . Nun wurde gegen
Heft « Anklage erhobm . Außer dm Sachverständigen ,
welche die Slaa�sanwast ' chast vorgeladen hatte , warm

Seiten bestätigt , daß Hefter et an d « «forderlichen Sorgfalt
bei der Unt « suchung des Fleisches nicht fehlen läßt . Außer
den vom Gesetz voraeschrievmen Untersuchungen werden die
im Ge' chäft befindlichen Fleischwaarm von einem Gesellen

jeden Mittwoch und Sonnadmd sorgfältig mikroskopisch bestch .

»igt . Ein Sachverständig « , SchiScht « metst « Burg , erklärte ,
wie trotz dieser Untersuchungen jede Sejahr noch nicht beseitigt

wäre ; es fänden stch zuweilm mitten im Muskilfleisch des

Schweine » Finnmnest « , die nur dann mtdeckt werben könnten ,
wenn beim Zei schneiden de » Fleisches ein solche » Nest getroffen
würde . Di « einzige Sicherhett hiergegen sei nur , daß da »

Fleisch tn Scheiben jerschnitten . untnsucht und dann erst
in den Verkauf gebracht würde . Nur so sei jede Trichinm »
od « Finnengelabr ausgeschlossen . - D « gerichtliche Sachver «

ständige Dr . Wolf vntrat die Ansicht , daß die Untersuchung ,
tie an stdkm Mittwoch und Sonnadmd ein Geselle an den

Fleischvorräthm de « Hister ' schen Geschäfts vornehmen müsse ,
vollkommen nutzlos und üb « flüssig «schesne . wenn man de .

denle . daß jährlich allein zirka 60000 Schinken von Heft « o « .

kauft würden - Zu einer Entscheidung gelangte die Sache

nicht , da der Gerichtthof auf Antrag des Vertheidizers , Rechts »

anmalt Wreschn « , beschloß , den Termin m oniaaen , damit

durch Vernehmung weiter « Zeugen dn Nachwei « geführt werde .

daß dn von dem Kreisthterarzt untnsucht « Schinken auch wirk «

lich d « au » dem Heft « ' , che » Geschäft entnommene sei .

f Eine vollftäudtge Bettstelle mit Lpruagfeder -

matratze ist gerade kein Dtebstahlsobjelt , sollt « man metnm ;

und doch hatte sie der Kohlenhändler Adolf viöfick « stch auf

die Schult « gepackt und war tm Beguff . die Treppe eine »

Sauses
in dn Zimmee straße mit ihr hinab , ustetgm . In jmem

ause waren schon einige Bodendiedstähle vorgekcmmm , ohne

WM »
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einiger Zeit kam er mit Zylinder und schwarzem Rock bekleidet

zmück und dachte unerkannt an dem Mädchen vorüber zu kom »

men . Fräulein Glor machte ab « Lärm und Bröstck « wurde
vnhastet . Gestern stand « vor der , wetten Ferimstraskam - i «
unter der Anklage des schweren Diebstahls . Seine Ausrede ,
daß n im Auftrage de » „ großen Unbekannten " die Bettstelle
fort tranSporttlt Hab «, fand ( einen Glauben . Sein Wagen
stand überdies nicht vor dem Hause , sondern einige Haus «
weit « . Da » Urtheil lautete , da mildernde Umstände ange »
nommen wurden , nicht auf Zuchthau», daS der Staattanwatt
für den Eindruchidiebstahl beantragt hatte , sondern auf
l1/ » Jabr Gliängniß .

f Ei « fünfzehnjähriges Mädchen , Martha E. , stand
gestern vor d « zweiten Fertmstraslammn unt « d « Anklage
des Diebstahls . D « Sachverhalt ist sonderbarer Natur . In
dem Hause , tn dem die Eltern der E. wohnen , hat eine
Wittwe P . eine Kellerwohnung Line . Die Wittwe geht jeden
Morgen zeitig in die Arbeit und ist genölhigt , ihre beiden
Kinder , von denen das eine ' / » Jahr , bat and r « 2 Jahre alt
ist , der Obhut einer Nachbarin anzuvertrauen . So ließ fit
auch cm 5. Mai d- I die beiden Kieinen schlafend zurück ,
verschloß ihre Wohnung und gab den Schlüssel der Nachbann
mit d « Bitte , von Zeit zu Zeit nach dm Kind « n zu sehen .
Als dt « Nachbarin gegen 9 Uhr die Wohnung betrat , traf fi -
zu ihrem Erstaunen die Martha E. an , die sich mit
dem kleinsten Kinde zu lhun machte . Auf die «- -
staunte Frage , wie ste denn hier hineingekommen wäre ,

I da die Thür doch verschlossen war , deutete da ? halbwüchfige
Mädchen auf dai Fenster , da » zum Hof de » G. undstück » ge »
hörte und behauptete , dort hineingekrochen zu sein , um nach
dem Kinde zu sehen , das heftig geweint hätte . Die Nachbarin
hatte keinm Grund , näher nach d « Wahrheit dies « Angaben
zu forschen , und das Mädchm entfernte stch . Gegen 1 Uhr
kehrte die Wittwe zurück . Als ste üb « den Hof schritt , wurde
sie zufällig auf die Kinder aufmerksam , die dort im Sande
spielten und bemerkte in ihren Händen einen glänzenden
Gegenstand . Sie trat näh « und « kannte nun , daß «S ein

golvenes
Armband war , welches eben von ein « ungeschickten

einen Kinderfaust in die feuchte Erde gedrückt wurde . ES
war ihr Armband , eine Erinnerung an besser « Tage ,
und nicht weit davon lag ein Korallmkreuz , daS
ihr ebmfalli gehörte und da » fie mit dem Arm »
band in einer offenm Schublade ihr « Kommode ver »
wahrt hatte . Die svieienden Kind « ad « waren die kletnen
Schwestern und Brüder der Martha P. , welche die Schmuck¬
sachen von dem Nählisch gelangt hatten , wohin ste von der
diebischen Schweft « gelegt worden waren . Martha E. bat
d« ettS einmal einen Verweil wegen Diebstahl erhalten . Da
ste aber vollständig geständig ist , so billigte ihr der Gerichtshof
auch in Rückficht auf ihr jugendliche » Alter mtld « nde Umstände
zu und vrrurtheilte ste zu 14 Tagen Gefängniß . D « Staats »
anmalt hatte 4 Monate beantragt .

Auf höchst originelle Weise hat der Dieb ein : » bedeu »
tenden Posten « von Slaatsvapinen seine Entdeckung herdeige »
führt . Am 5. Februar v. I . wurde in dem vor einem in o «
Neuen Köntgsstraße belegenen Gasthofe stehenden Wagen des
Bäckermeist « » Wentzel au » Franzöfisch » Buchholz ein Kob «
entwendet , in welchem stch Staatspapiere im Werth « von einigen
sünfzigtausend Mark befanden . Die einzelnen Stücke waren
kurz zuvor , da ste zum Ründelonmögen gehörten , vom Vor »
mundschaflSgrricht außer Kours gesetzt worden . Den Verlust
des KodirS hatte Wentzel « st bei sein « Nachhausekunft wahr »
genommen , und erinnerten er und seine beiden Reisebegleiter
sich nunmehr eineS Menschen , der stch in auffälliger
Weise um ihren Wagen hnumgedrückr hatte . Am
folgenden Tag « «schien der Ard - iter Heinrich Greg «
auf einem httfigen Poiizeibureau und gab dort unter
d. r Mittheiluna , den bewußten Kob « mit den Effekien
auf der Ne ren Königstraße gefunden zu haben , und unter Bc »
anspruchung von Find « lohn denselben ad . In Folge dessen erhielt
Wentzel die ihm entwendeten Werthobjelte gegen Zahlung von
10 Prozent Finderlobn zurück. Ehe der sch . aue Dreb , welcher
fit durch diese Manipulation wenigstens einen Theil des ge »
stohlenen Objekt » zu sichern hoffte , m die Lage kam, das nicht
unbeträchtliche Finder . ohn zu erhalten , wurde er bei einem
anderen Diebstahle abgefaßt und zu einer fünfjähliaen Zucht »
haut strafe verundeilt . Da daS Fundgeld nicht abgeholt wurde ,
stellte die Polizeibehörde nach dem „ehrlichen " Find « Ermitte »
lungen an und entdeckte denselben schließlich im Zuchthause .
Da ihn die Zeugen als den ondächligen Menschen , der stch
um den Wagen zu schassen nachte , rekognoszirten , wurde
Greg « trotz seine » Leugnens von ver « sten Fntenftrafkammer
für schuldig befunden und zu einer Zusatzstraf « von sechs Mo »
naten Zuchihau » verurtheilt .

t Ein Löhnchen wohlsttuirter Elte » « stand gestern in
der Person de » achtzehnjährigen Kausmannslehrlings Bruno
Hedich vor dn fünften Ferienstraskammer de » hiefigen Land »

gertchts I unter der Anklage , wiederholt Diebstähle ausgeführt
zu haben . Der viel versprechende junge Mann «hielt von
seinen Ellern Taschengeld , da » für seine früh entwickelten Le -
dürsn fie zu klein autfiel . Da die Eltern so „knickrig " waren ,
wie seine guten Freunde e» nannten , diese » Taschengeld trotz
sein « Bitte nicht zu vergrößern , verfiel er aus ein Mittel , das
schon mancher vor ihm angewendet hat . Er besuchte da »
Vittoriadad in der N- uendurger straße und wartete auf einen
Moment , wo alle Badegäste stch tm Basfin befanden . Dann
schlich er stch tn die Z- llen und plünderte dort die Taschen
d « Kleidungsstücke der Ladenden . Die Ausbeute war nicht
gering und ver Dieb wa ? im Stand « , im Kreise seiner Kameraden
„ nobel " aufzutreten . Nachdem er die Diebstähle im Viktoria »

Bade eine Z' tt lang fortgesetzt hatte , wurde ihm die Luft dort
zu schwül und er verlegte den Schauplatz sein « Thaim nach
dem BdmiralSgartendade . Dort eret . te Ihn die Hund eine »
Badewärter » ; er wu de beim zweiten Diebstahl ertappt und
verhaftet . Da » vchöff - naericht , vor welche » er gestellt wurde ,
beurthellte seine That sehr milde und entließ ihn mit einem
Vnweise . Da » «schien der StaatSanwaltschast denn doch eine
zu gelinde Strafe zu sein und ste legt « Berufung gegen da »
Urthitt ein , die gest « n zur Verhandlung kam . Der Staat » »
anmalt wie » auf die Rafsintrthett hin , mit der dies « gemein »
gefährlichen Badediebstahle begangen wo . den seien . Di «
Sühne so schw « « Vergehen müsse härter , all nur mit einem
Verweise bestrast werden . D « G« ichtShof schloß stch diis - . n
® Orden an und « kannte auf 14 Tage Gefängniß . — Auch
Bruno H. wird wohl , wie so mancher Sohn au » „ guter "
Familie , nach Amerika geschifft werden .

Von dem verichterftatter Herr « Hngo ' Keiedlävder
«halten wir tn Bezug auf urs « e gestrigen Mitihetlungen üb «
den Prozeß gegen steben htestg « Redakteure und zwei Bericht »
« statt « folgende » Schreib . n : „ Geehite Redaltion I Als ein «
der Hauptbetheiiigten in dem am 7 Septemb « vor dem hiefigen
Landgericht gegen steben Redalteure und zwei Bnichterftatter

neistagnumm « gefalltgst Raum geben zu wollen : 1. E , ist bis »
h « . wenigsten » "bezüglich meines Belichte, , tn kein « Weise
« wiesen , daß tomselben die Anklageschrift zu Grund « liegt .2- ? « Präftbent de » detteffenden ReichSgerichlshofeS hat keinem
Berichterstatter gestattet , den Verhandlungen wider Sarauw
und Genossen beizuwohnen . 3. Die Anklage ist nicht wegender Berichte erhoben , die über die nicht öffentlichen Berhand »
lungen « schienen find , die Anklage richtet stch vielmehr gegen
die Berichte , die über die Eröffnung d « Ve. Handlungen , die
doch bekanntlich zunächst öffentlich sein muß , Mitlbeilu , g machten .
Diese letztnen Belichte stnd inliiminirt , wert die Anllagebehörde
behauptet , daß ln denselben Autzüge aus der Anklageschrift ent »
hatten seien . Berichte üb « nicht öffentliche GerichtSverhand »
lungen , ich « innere an den Prozeß Gräf . stnd an stch detannt »
lich nicht strafbar . Ergedenst Hugo Friediänder . "



Vereine trab Versammlungen .
De » Btttl « tot Wahrung der Interesse « der

Lacktrer aller Branchen Berlin » und Umgegend hielt am

Äontag , den 23 August , in Niest ' s Salon , Kommandanten -

Krabe 71 —72 , unter Vor fitz de » Herrn Jccob ein « Mitglieder -

Versammlung ad . Herr Sperling hielt einen sehr interessanten
Vortrag über „Nalurheilmethode " , an den sich ein « ledhaste

Diskusfion anschloß . — Bei „Verschiedene »" wurde nochmal »

die Errichtung eine » Ardesttnachweis « » besprochen , wobei Herr

Rautenhau » fich darüber beschwerte , daßdi « Kommisston während

der langen Zeit noch keine westrren Schritte in dieser Sache

gethan hätte . Hierauf wurde von Herrn Schüßler erwidert ,

daß noch kein Bescheid von dm Merstetn eingelaufen , welche

Stellung fie gegenüber dem Ardeittnachwei » einnehmen wollen

und vaß jetzt die Kommisfion entschlossen sei , mil der Errichtung
einet Arbeitsnachweise » selbstständig vorzugehen . Da » Nähere

würde in der nächsten Versammlung bekannt gemacht werdm .

Kachveret « der Tischler . Sonntag , den 29 . August .

Auiflug der Vereinsmitglieder mtt Familie nach Friedrichs »

füde . Abfahrt vom Schl , fischen Bahnhof 11 Uhr 37 Minuten

Vormittag » und 1 Übt 47 Minuten Nachmittag » . Tresfpunkt

im Restaurant „ Schloßpart " in Friedrichsfeld «. Nachmittag »

4 Uhr Kaffeekochen im Restaurant Hein in Bitidorf . Nachzügler

können dm um 3 Uhr 6 Min . vom Schlestschm Bahnhof abg - hm»
den Zug benutzen . Die Rückfahrt erfolgt Admd » 10 % Übt

von Biesdorf . Die Mitglieder werdm ersucht . Btllet » di »

Biesdorf zu lösen . Preis für ein Retombillet 30 Pf . — Die

Zahlftellen des Vereins befinden sich : 1. Blummstraße 66

auf der Tischlerherberg «. 2. Skalitzerstraß « 107 bei fluni »

mann . 3 Bellealliarceplatz 6 bei Hilscher . 4. Zionskirch

platz 11 bei Hohn . 6. Müllerstraße 184 bei Häring .
6. Bneisenau - und Solms straßm » Ecke bei Lindmbom und

7. Steglitzerstr . 91 bei GürgenS . Daselbst werdm jeden
Sonnabend von 8tz biS 10 Uhr Abend » Beiträge von dm

Mitgliedem in Empfang genommen und neue Vereinsmit «

glieder aufgenommen . Der Bettrag beträgt monattich 40 Pf .
— Diejenigen Mitglieder , welche noch Billet » von dem pro -

jektirt gewesenen Somwerleste in Händm haben , werdm er -

sucht , dieselben baldigst an Herrn flanowade , Admiralstc . 38 ,

Hof link » IV , Mückzuliefern , damit die Abrechnung vorge -
nommen werdm kann .

Kranke « - und BearSbntbkasse de » Bereiu « sämmt -

ltcher veruftklasseu , Berlin l. ( « . H ) Heute Admd 8 Uhr

Münzstraße 6 Versammlung . Neue Mitglieder ohne Unter -

schied de » B' . rufs und Geschlecht » vom 14 . bis 45 . Jabre wer¬

dm in jeder Versammlung , sowie beim Kassirer Schilling ,

Koppmstraße 48 , aufgmommen . Die BilletS zum Kränzchm ,

welche » zum Besten der Weihnachlsdeschcerung stattfindet , wer¬

den in der Versammlung ausgegeben .
Kachverein der Former « nd Berufsgenossen . Sonn -

tag , den 29 . August : Familienpartir nach dem Grunewald .

Abfahrt MorgenS 7 % Uhr vom Schlefischen Bahnhof . An »

Halter Bahnhof und Station Wedding . Treffpunkt Station

Grunewald . Nachzügler 8 % Uhr . Nähere » in den Zahlstellen
Norden , WeindergSweg 15b bei Michelsen , und Süvm , Rttter -
straße 123 bei Sovile

Kranken - and Sterbekasse der Berliner Hutarbeiter
« nd verwandten vernssgenosse » ( E. H Nr . 62) . Sonn¬

tag , den 29 . August , Vormittag » 10 Uhr , bei Secfeldt ,
Grenadierstraße 33 : Generalversammlung . Tagesordnung :
1. Revidirung de » Statuts . 2. Verschiedene ». Quinungtduch

legitim irt .
vezirksverein de » werkthätige « Volke » der Schön -

Häuser Vorstadt . Familien » Handpartie nach Grünau am
Sonntag , den 29 . August . Abfahrt vom Bahnhos Alexander .
platz um 6 Uhr 53 Minuten MorgenS .

Verein zur Wahrung de « Zuieresse « der « lavier -
arbeite » . Sonnabend , den 28 . August , in « ratweit ' s Bier .
halien , Kommandantenfiraße 77/79 ( unterer Saal ) . Versamm -
wng der Mitglieder . Tagesordnung : 1. Wissenschaftlicher
Vortrag de » Herrn Dr . Zadel . 2 Vtrrinsangelegenhrtten
und V- . rsch,edme ». Jede » Mitglied hat sein Ouittungibuch
an der Kontrole vorzuzeigen . Gäste können dmch Mitqlüder

eingeführt wcrdm . Diejenigen Mitglieder , welche noch Billet »

vom Sommers , st haben , werden «sucht , dieselben in d « Ver -

sammlung abzugedm , da die Abrechnung «folgt .
Arbeiter - Bezirktvereiu der Stosenthaler Borstadt .

Sonntag , den 29 . August , Große Parlte . Tresspuntt 7 % Uhr
am Bahnhof Alixanderplatz . Der Zug fährt präzise 7 Uhr
49 Min . Nachzügler können Nachmittag direkt bis Grünau

fahren .
Nrbeiter » Bezirkt verein der Oranienburger Vorstadt

und de » Wcdding . Sonntag , dm 29 . August : Große Parlte .
Tresspuntt Morgen » 7 % Uhr Chaufieeftraße 85 bei B lochhaut .

Arbeiter - Bezit ltvereiu „ Süd Ost". Sonntag , den
29 . August : Großer Familienausflug mit Mustk nach Grünau .
Abfahrt vom Görlitz « Bahnhof präzise 10 . 30 Uhr . Nach¬

zügler können mit dm um 12,30 Uhr , sowie 1,30 Uhr

fahrenden Zügm nachkommm . Für Erfrischungen sowie

Unt « hallungtn aller Art ist besUr . S gesorgt . — Die Zahlstellen

desto ten fich : 1. Sonntag » von 9 —11 % Übt Vormittag » bei

Mitan , Wieneistr . 31 : 2. Montag Abend 7 % — 9 % Uhr bei

Stramm , Skalitz «str . 18 - 3. Dienstag von 7 % — 9 % Uhr bei

Sovatzky , Waidemarstr . 74 , sowie die anderen Tage beim

Kasfirer Scholz , Eisendahnstr . 36b o. III .

Vezirktvereia der arbeitenden Bevölkerung de » Süd -

Westen Berlin » . Herren Fußpartie Sonntag , dm 29 . Aug .
Tresspuntt : Habel ' » Braunri . Lngmannstr . 5 —7 , Morgen »
7 Uhr präz — Die VneinSdetträge können j dm Sonnabend ,
Abend » von 8 —10 , im Lokale Gneismaustr . 117 an dm Kasfirer

adgelief «t werden .
Allgemeine Buchdruckerversammlung Sonnabend , den

28 . Auaust , Abend » 9 Uhr , in der Philharmonie , Bernburger -
straße 22 » /23 . Tage » - Ordnung : 1. Beschlußfassung über die

Annahme de » zwischen Prinzipalm und Gehilfen in Leipzig
vereinbarten Tarifs . 2. Ergänzungswahl der Kom¬

misston . 3. Eirichiung eines VertraumSmänner - Institut ».
4. Verschiedene «.

Kachveret « sämmUicher i « Drechtlergewert beschäf -
ttgten GewerkSgcnoffen . Kmeralversammlung am Montag ,
den 30 . August , Admd » 8 Uhr , bei Gratweil , Kommandanten .

straße 77 —79 . Tagesordnung : 1. Bericht de » Vorstand « » üb,r
die Thätiglett de » Parin » . 2. Kassenbericht . 3. Antrag de »

Vorstandes , detreffmd die Auslösung de » V« ein » und Be -

schlußfassung hierüber . 3. Verschiedene ».
Loutsenstädttscher Bezt - ktveretu „ vorwärt » " . Sonn -

tag , dm 29 August , Famiti « - partie nach Grünau . Abfahrt :
Görlitz «! Bahn , Vormittag » 10»/ , und Nachmittag « 1 % Uhr .

Tischler - Verein Sonnabend , den 28 . d. M. , Abend »
9 Uhr , Kottduserftraße 4 » : Vortrag de » Herrn Rettor Ftehn
über Fortbildungsschulen . — Die Mitglieder werden «sucht ,
dm § 3 de » Krankenkassenstatul » zu beachten .

V- reintgung der deutsche « Schmiede . Große Ver -
sammlung am Sonntag , dm 29 . August, Vo mittag » 10 Uhr ,
in Gratweil ' » Vi «hallen , Kommandantenstr . 77 —79 . Tage » -
ordnung : 1. Verlegung de » Arbeitsnachweis nach d « Web « -
straße 22 . 2. Errichtung ein « Filiale der „ Z nttalkrankenkasse
der deuischm Schmiede . Referent He « E. Hillm « auS Ham .
bürg , Vorfitzend « der Kranttnkaffe . Alle Meist « und Ge -
sellen find eingeladen .

In de ? freireligiösen Gemeinde spricht am Sonntag
Vormittag 10 Uhr , Rosrntbale « straße 38 , Her : Srtäfer üb «
ta » Thema : „ Unsere Regel " . Zutritt steht Jedem frei .

* verein der Württemberger . Jeden Sonnabend
V« sav mlung beim Landsmann Vaidingn , Dorotheenstr . 84 .

Dänischer verein „ Kreha " . Versammlung jeden Sonn¬
abend . 9 llbr , Rosmthalnstr . 39 . Dänische Blätt « find vor «
htrndm .

verein de » Tanbenfrennd « . Jeden Sonnabend Admd «
S % Uhr , Sitzung im Restaurant Kleemann ' Lausttzerstraße 41 .

Gcsaugverei « „ Harmonia " . Jeden Sonnabend Abend »
8 Uhr , Uedungistund « im Restaurant , Alte Jakobstr . 38 .

Sesangverei « „Eängerlust " , Pallisadenstraße 9. Jedm
Sonnabend Admd 9 Uhr Ue bürg » stunde .

Zürich , 25 . August . Der Reicht tagSabgeordnete Singer ,
der h,er vor - irrigen Tagen ringeiroffen ist , hielt gestern im
Saal « de » „�Ili - n Schütz : nhaus : i " einen Vortrag üb « die

THSNgkeit de»

berichtet darüber folgmde »:
sozialpolitische Lage in Deutschland und die
Reichstag ». Die „ Franks . Zig . " berichtet darü . . .
,H « r Singer wieS , sein Erscheinen bez . sein Thema recht -

fertigend , darauf hin , daß eS den Mitgliedem sein « Partei in

Deutschland verwehrt sei , öffentlich üb « die heimischen Ange -
legenheitm zu sprechen , wolle man die » ungehindert tbun ,
dann müsse man fich in ' S Ausland flüchten . Zu «

eigentlichen Gegmstand « seine » Vortrages üb«gehend ,
schllderte er den Eifer d « v « schtedenm Parteien vor

den Wahlen , an d « Lösung d « soztalm Frage mit -

zuardettm . Später seim all « die schönm V« sprechungen , die

man gemacht , in Vergessenheit g « athen , und die soziale Re-

form de » Rrichskanzl «», die fich so pomphaft ankündigte und

für welche eine kaiserliche Botschast h « angezogm wordm w« -

hätte auch nur ein MäuSlein geboren . Die Krankenonstcht »
rung u. f. w. seien im Grunde gmommm Armmgesetze ge-
wesen , für welche die sozialdemokratische Partei fich nicht zu er-

wärmen vermochte . He « Sing « berichtele über da » Arbeit »

schutzges-tz , und « zeigte , daß nicht da » Mindeste für die Sold «
der Arbeit « geschehen sei . Selbst der Antrag auf Einführung
der Sonniagiruhe sei am Wtd « stande de » Kanzln » gescheiterl.
Fand d « Reichitag bez . die darin herrschenden Parteim keme

Zeit , fich d « Lage der Arbeit « anzunehmm , so fehlte dies«

Zeit nicht , al » e» fich um die Einhetmsung der Schutzzölle , u»>

die Verbesserung der Lage der „ armen " GroßgmndbeM
und Jndustriellm , sowie um die Dckrrtirung fiskalistu
Zölle aus d « Tasche de » arbeitmdm Volke » handelie-
Hrrr Sing « lrttistrte scharf die für da » Po! k velderd
liche Schutzzollpolitik de » Kanzlers . Ebenso absprechend äußerte
er flch über die Biimmck ' sche Kolonialpolitik . Kolonien i "

8ründm
sei ganz gut , die von Bismarck gegründetm seim am

>r « Fieb « wegm für EuropS « unbewohnbar . Hnr Smg »

«theilte dem Kanzl « dm Rath , im Innern zu kolonifiren,d . f
in Deattschland selbst für Arbett und Beschäftigung zu

sowie d«
I Verr Ving « zog auch da » « rannlwetnmonopol low »« �

Polenauiweisung rin den flrei » sein « Betrachtungen und gekw». ,
I ht « wie dort zu sehr adsp echend « Beurihrtlung der Pom "

de » Kanzl «». Er kam auch auf die sensationellen Prozesse va

letztm Zell zu sprechen und dezeichnete e » al » eine der
drohlichst : n Erscheinunzen , wmn da » Volk Ursache erhalle ,
d « Unadhängigkett seiner Richter zu zweifeln . Auf die �
folgungm , welchen die Sozialdemottatm au * gesetzt teim , vn
da » Volk bei den nächsten Wahlen antworten . Der
wurde begeistert aufgmommen . "

Berichtigung . In dn
�estri�en

Nummer unsere », _ _ In ö « ,
d« findet fich in dem Bericht ü letzte V« sammluni

bei

Die von der %%Fachverein » d « Tischler ein Druckfehl « .
sammlung angmommme Resolutton wurde nicht von
Herrrn Hake , sond « n von Herrn Glocke eingereicht .

vl .
Kriefkasten der Kedaktion . ä

_ _ Bernanerstr . Die Adresse könnm wir JhnM�
mittheilm , da der Auftraggeb « seinm Namen ic . m» 1
nannt har . Wenn Sie darauf refletttren , schicken Sie
Briif , auf dessm flouvnt die betreffende Chiffre angegeben '

muß , an uns « e Expedition . rf ,
F. ®. Münchebergerftr . Die Adr . ff - ist : Berlin

HageiSb «g«str . 47 , IL - g.
Alter Abonnent . DaS Gewerbe muß angearelve '

dm . Auskunft « haltm Sie auf dem PoltjeiprSfidium - « w
8 . 100 . Der Schaden ist durch Ihr unootsttb #; »er¬

halten etngetretm und Sie in Folge dessen für denselben
antwortliw .

, ort '
9 . S - D « Anspruch de » Ehemannes ist ( o. o»<r

Händen , al » nicht di « Trmnung der Ehe durch
richterliche » Erkenntniß erfolgt ist . «„e/ricbtlt1

3 . 8. D « Vertrag hol sofort nach erfolgter iln,�, »„de
und Aushändigung an den Vermiethn für Sie »errn »»»>
Kraft . Sie haften für dm Miethizin » für die
natttzett , sofern nicht die Wohnung andervu �

miethet wird .
, „ . fc ( una bei

» . v . Die Mufiker habm Anspruch auf 3 ° « ��
bedungenen Lohne » .

Töeater .
Sonnabend , den 28 August .

Opernhaus . Marie , od « : Die locht « de »

Regiments
Schauspielhaus . Egmont .
* ett * Theater . Amrchen von Tharau .
Belle - Alltane « - Theater Da « Parodie » .

Friedrich . Wilhelmstadtische « Theater . Die

Fledermaus .
Ostend - Theater . Der Pfarr « von Ktrchfeld .
Viktoria - Theater . Amor . Tanz - Poem von

riarzri Wanzotti .
Wallaer - Theater . A Aig - d Off !
Walhalla - Theater . Der Feldpredig «.
« estdea » . Theater . Die Danifcheff ».
Gent�al - Theater . Alt « Jalobstr . 30 . Dtrett . .

Adolph Ernst . D « Wald - Tmfrl . Gesang ».
passe in 4 Aktm von W. Mannftavi .
Kouplet » oonG . Görß . Mustr vonG . Stessm » .
Mtt neuen Dekorattonm und Kostümen .
( Rovttät ! )

_

Cklen - Theator .
tFrüher LonlaenatAdtUchea Theater . )

Dreedenerstraße 72/73 .
heute den 28 . August e. : " MW

( ur Eröffnung :
0 « fdiönli« fflou des Aegiusis .

Operette in 1 Akt von R. Linder « .
Mustk von Tbiel «.

Auftrrtm d « h « vor : agtndsten

Küngtler - Spezialitäteii ;

hWestern Meriheu » . Gymnastik « innm .
». und Paula Sellheira , Duettisten .

» rdham und F- » , Reckimner .

ho Konto « ffamity , Equilibristm .

«>». i » cm Kchtlly , medizinische » Räthsel .
» « gen Zoche », L Gesanpä . Humorist .

ieda Kaniu, . Wien « Walzersängerin .
g « . Gtmest » , d- r unüb «t . ' filiche Jongleur .

Jinn « Seichmann » Koupletjängnin .
riitMN Held « Wien « VotkSsäng « in .

Kassenöffnung 6 % Uhr . Anfang 7 % Uhr .

s

« assage 1 ZK . 9 M. — 10 A.

Mnlae ; Brnrnernrnn .

Zum erstenAl - ale in diesem
mal « . Schottland , m.

« SlÄr -
eise .

« In - und Pttkjmf um « und gettagm «
Herren , u. Damer . stiefel zu den billigsten Preisen .
P . PlarKas , Oranimstraße ll . Bistellungen
und Revaraturm schnell und dillig . [ ■£*>

Schweizer Garten .
Rm Fried , tch »bair >. — Haltestev « d « Ringbahn . — Am Königsthor .

Täglich - Soveert , Vorstellung , voltsbelusttgungea aller Art .

Sonntag : MiMSr- Ssvcert v«d EFtra-Vorstellvvg.
Auftteten der Gymnaftikerfamilie Petreaeu , dt » humorlstischen Komik « -

Trio « 9 * n « e , « rasch und « läser d « Duetttstm Geschw . Aessat ,
der Liednsängerinnen FrL « ontaed u. s. w.

Drahtseilfahrt der Signora Cäcilia .

VolksbelTutignngen . | Theatervorstellung .
Tanrtcänzchen . Eteltrisch « Bahn . Untre « 80 Pf .

Abend » : Große Jlluwinarion und elettriscve Beleuchtung .

Donnerstag , den 28 k>. Iii . , Margen »' ,�
veischied nach schw « m L- ' iden mein «
uns « « gute Mutt « , Schwest « , Sch�u
Großmutter , . rj

Frau Kmistiue Klimpe, 0 * « ?

Thouasktrchhofe » in Britz au » statt .
Pi » trauernden fiintefbli�Sff

Arbeiter - Lez . - Verew w lvesteu .
Sonntag , dm 29 . August : Herren - Kußpartie .

Treffpunkt früh präzise 8 Uhr Blumenthalstr . 6
bei Schmarl .

Der Borstanl
466

Fachverei » der Drechsler ,
Koopfarbeiter u . ver « . Lerufsg .
Außerordentlich « « enerat - Urrsammlnug
am Montag , dm 30 . August , Admd » 8 % Uhr ,
in Feanendorf » Lokal , KL Nndrea » straße 3.
Siehe redattionelim Theil . D « Vorstand .

Ich empfehle ollen Freundm und Belannim
m « n

Schnhwaarengeschäst .
Auswahl von Perwa - , Paaren - n . Kinder -
stiefeln . Bestellungen nach Maß , sowie Re -
pmaiurm schnell , saub « und billig . [ 458

Wllh . Kröger , Lanfitzerplatz S.

Ein Spind für
Maschine zu o « kaufen

mach « und ein « Näh -
- - - - -16 im Kell « .

E. möbL Schläfst , für Hm . Lngmannstr . 90 IV . r

Kgl . Prenss . Lotterie - Loose
auch Antheiie

im Lotterie - Komtoir von [ 400
M . Meyer , Koppeustraße 66 .

Arbeitsmarkt . 9
Tischlergtselle « nach «ußerbalb . Reiftgelo

vergüiet . Zu « nagen bei Völker , Belle
Allia « straße 66 .

Soeben ist erschienen :

Der

. eucllleltKalellder
für 1887 .

Aus dem reichen Inhalt heben wir
hervor : Reich »h»»»hali ». vlat de » Dral -
sihe » Reichs . - Zerbrochene fictlen . Er¬
zählung von Rod . SchweicheL — Bär¬
tige Frone » «r . b voarmeuschen . — Et »
Proleiorirrtl «». Erzählung v. E. Langer .— Der Komps »wische » F» » er «. Wofferi » der Welt . Von P. Osw . Köhler . —
Wie Uta » ci »e Million «ertzieot . — File -«ende Biitter i humoristisch ).

Ais Gratis - Keilage « :
L L»rio . 3. M»llero >»ck .2. Bl»»che . 4. Die beide « Alte ».

Ei » Wo» bsale » ber .

— � Preis 60 Pf . = —

�Stuttgart . 3 v W. Dietz.

Den am 27 d. M. erfolglm Tod
alten dravm Ptntter zeige ich rnrijji
Berlin « . Freunden an mtt v «
statt meiner da » letzte B. ' leit zu

Pari » , den 29 August .

Hermann Grimp ®*

DllltlsMllg . �
Für die ehmoolle Bmdigungunsi « * . z#:

I u liu « Ravatu » sagen wir dcn � jjrf
I Mitgltedein de « Bauverett « Rosevi� ' x�i statt und Fach « rein »

1

uns « « « inntzp

H. Bad»»9

DW " Uhren - Fabrik
« . Scharno

iCro " " " " 4 » -

" ■» Beuthfiraße 2. ,

sämwt
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